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Donnerſtag, den 12. (24.) Januar 1895. 


14. Jahrgang. 


L 0odzer Tageblalt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 MbL., balbj. 4 RL, viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Nov. vrarumetando. 


Far Auswärtige: 
Biertefjähelih 2 Mbl. 40 Kon. prünnmerando. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Peiitjeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mol wñchentlich 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mauafartpie werden lat jerkägefent. 
Redactlons-Sprechſtunden von 9—12 Udr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertlonzauftrüge; Hansenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l/ B. oder deren 
Siltalen. 

In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Mieriboma Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Dostarezamy w koszach i wozach plombowanych 


Wegla kamiennego i drzewnego 
juz od korca, jakotez drZeWwWo w mniejszeji wiekszej ilosei. 


J. Rontaler i S-ka., 


Widzewska Nr. 6 Rög Sredniej. 
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* 


Uiywajels azowaksa fabrykowanego na trabl⸗ 
; rybim, przez egaystojgcn od 7o-ein lat flemg: 


„Jan Seydlitz“, 


Kantor 1. Sklad glöwny: Warszawa, Kro - 
lewska Nr. 81. 
Wiaseiciel firmy ı 


Antoni Golezewski. 


"Theater 
GHNTEAD DR FLROR) 


(vormals Eldorado.) 
Heute und folgende Tage: 


Als Novität ug 
Auftreten der Gigerl-Parodiſtin 


Frl, Raimund, 


des ruſſiſchen Komikers Herrn D. Danko 
und der ruſſiſch⸗deutſchen Chanſonnette 
Fri. A. Lubimowa. 


Direction J. Schönfeld. 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott, 


(34. Fortſetzung.) 


„Dabei kommſt Du bei mir nicht durch“, 
entgetznete Winkler, während er ſpöttiſch dazu 
lachte, „es bleibt des Wittmer Tochter und das 
Enkelkind der Hexenfränz, eine ſaubere Sippſchaft 
iſt da beieinander“, und wieder lachte er. Dann 
runzelte ſeine Stirne ſich zu finſteren Falten. 

„Weißt, wir Beide können uns in kurzen 
Worten aussprechen“, hub er an, „wie ich mit 
Deiner Schweſter ſtehe, daß weißt von früher her. 
Mein Herzblut gebe ich für. fie, verſtehe mich 
recht, mein Herzblut, das iſt nicht ein Wort, das 
man fo herausſpricht und ſich nichts dabei denſt. 
Wenn ich fo ſage, dann iſt's auch fo, und als 
die Eva noch klein war, kaum daß ſie ordentlich 
tappeln konnte, da habe ich es mir ſchon vorge⸗ 
nommen gehabt, daß fie einmal einen ganz ande⸗ 
ren Platz im Leben einnehmen ſollte wie ich. 
Damals habe ich mir ſchon in meinem Sinne 
ausgedacht, daß fie womöglich des Barons Sohn 
zum Manne kriegen ſollte, ja, ſchau nur ſo, das 
war mein Plan und ich habe ihn unentwegt ver⸗ 
folgt. Daß an dem alten Baron nicht viel ist, 
weiß ich ſo gut wie Du, aber auf der anderen 
Seile hat er einen hochberühmten Namen, und 
den Leichtſinn, den fein. Sohn vielleicht von ihm 
ererbt hat, und er hat ihn ererbt, das ſag' ich 
Dir im Vertrauen, den wird ihm die Eva mit 
ihrer Liebe ſchon austreiben ..“, er athmete 
tief auf .. „Und nun, wo ich es nach langen 
Jahren bis zum Klappen gebracht habe, wo ich 
auf meine alten Tage noch ſchier zum Kauf⸗ 
manne geworden bin, nur damit ich den Baron 
ſeſt an mich halte, da kommſt Du, willſt Deiner 
Schweſter Herzglück rauben, willſt mein Lebens⸗ 


Inland. 


St. Petersburg. 
— Officielles Cholera⸗ Bulletin: 
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Gouvernements: 
Witeböt v. 25. Dez. —31. Dez. 5 2 
Wolhynien „18. „ 31. „ 10 4 
Podolien 25. „ 31, „ 69 20 
Petrokow „25. „ —31. „ 5 1 
Radom „18. „ 24. „ 17 5 
Beſſarabien „25. „ 31. „ 2 1 
Miaſan „18. „ 24. „ 1 — 
Taurien (Dnjepr⸗ 
Kreis) eee ee 


— Am 4. und 5. Januar (a. St) fand im 
Departement für Handel und Manufactur ein 
Conſeil zur Entwickelung des landwirthſchaftlichen 
Maſchinenbanes in Rußland unter dem Vorſitze 
des Departements⸗Directors Kowalewski ſtatt. An 
befonderen Maßnahmen wurden u. A. getroffen: 
Ertheilung von Darlehen den Fabrikanten von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erniedrigung des 
Eiſenbahntarifs, Verabfolgung von Rohmaterial 
(Eiſen und Stahl) aus den Krons⸗Montanfabri⸗ 
ken unter erleichterten Bedingungen, desgleichen 
Verabfolgung von trockenem Holz aus Krons, 
forſten. 

Moskau. Am 8. (20.) d. feierte die Mos⸗ 
kauer Discontobank das 25 jährige Jubiläum ihres 
Beſtehens. Der Conſeilspräſident der Bank, Ale⸗ 
zei Iwanowitſch Abrikoſſow, bat, nachdem von 
den Beamten eine Dankadreſſe verleſen und ein 


werk vernichten, willſt womöglich noch vor der 
ganzen Gemeinde mich ing Lächerliche ziehen, 
denn daß das ein Halloh gebe, wenn ich mich ſo 
verrechnet habe, kannſt Du Dir wohl denken. 
Das giebt's nicht, Erich, da muß es fo oder jo 
zur Entſcheidung kommen.“ 

Er hatte ſich ordentlich außer Athem ge⸗ 
sprochen, denn unabläffig war er raſch den ſteilen 
Pfad aufwärts geſchritten, ſo daß Erich Mühe 
hatte, gleichen Schritt mit ihm zu halten. 

Jetzt hielt er wieder inne. „Wir wollen ein 

wenig verſchnaufen, die Sonne brennt gar zu 
heiß. Wir kommen zeitig genug nach Hauſe, 
zumal gehen wir die Straße wieder hin⸗ 
unter, da können wir dort wieder ausgreifen“, 
ſagte er. 

Erich war tief ernſt geworden. Er ſah ja 
ein, daß der Großvater von ſeinem Standpunkte 
aus ebenfalls recht hatte; das war heute 
Alles ſo überſtärzt und plötzlich gekommen, daß 
er noch nicht einmal über die Geſchehniſſe nachzu⸗ 
denken und ſich die Folgen klar zu machen ver⸗ 
110 hatte, welche aus erfteren fi zeitigen 
'onnten. 


Nach einer Weile nahm Winkler, der den 
Eindruck feiner Worte auf den Nachſinnenden 
wohl beachtete, wieder das Wort: „Weiß Gott, 
auch ich habe mich rechtſchaffen gefreut auf Deine 
Ankunft, und als Dein letzter Brief kam, da 
war es mir wunderſam ums Herz — und nun 
ſoll's plötzlich wieder aus und vorbei ſein mit 
uns Beiden, Alles nur, weil Du Deinen Trotz⸗ 
kopf aufſetzen willſt; höre mich an“, ſetzte er 
dann, die Wanderung wieder aufnehmend, hinzu, 
als Erich nur ſchweigend mit dem Kopfe nickte. 
„Es iſt ein Unſinn, was Du Dir mit dem Baron 
einbildeſt. Ich kenne ihn durch und durch, er iſt 
viel zu ſeig, als daß er ſich an eines Anderen 
Leben vergriffe. Nun, das nur nebenbei. Der 
Wittmer ist's geweſen, darauf nehme ich 
das Abendmahl, und wäre er es nicht ge⸗ 
weſen, fo hat er es abgebrummt, und das giebt 
ihm kein Menſch mehr zurück, was er früher ber 


Heiligenbild dargebracht worden war, aus Anlaß 
der Trauer beim Frühſtück von den Reden und 
Toaſten abzuſtehen. 

Auf Initiative des Protopresbyters Shelo⸗ 
howſkij wird hier am 29. Januar eine Abthei⸗ 
lung der Geſellſchaft zur Fürſorge für Militärs 
geiſtlichkeſt eröffnet. 

Die Ruſſiſche Afforiation von Naturfor⸗ 
ſchern und Aerzten hat endgiltig ein Project aus⸗ 
gearbeitet, welches zur Beſtätigung vorgeſtellt 
wird. Die „Aſſociation“ beabſichtigt, periodiſche 
Congreſſe in den Univ erſitäts⸗ und anderen Städ⸗ 
ten zuſammenzuberufen. 

Der 100lährige Geburtstag Schtſchepkins 
wurde durch eine Vörſtellung im Großen Theater 
gefeiert. Der Ertrag derſelben iſt für ein Sti⸗ 
pendium in der Heimath des Künſtlers, in der 
Stadt Sſudſha, beſtimmt. Das Theater war aus⸗ 
verkauft. Gegeben wurde die „Jungfrau von Or⸗ 
leans“. Auf der Bühne wurde vor dem Porträt 
Schtſchepkins ein Kranz niedergelegt. 


Noftow am Don. Hier kamen zwei 
Fälle einer vollſtändigen Heilung von Diphtherie 
in ſchwerer Form vermittelſt des Heilferums vor. 
Beim örtlichen Stadthoſpital iſt man zur Her» 
ſtellung des Heilſerums geſchritten. Die Mittel 
dazu find von zwei Derlonen geſpendet worden. 
Thauwetter iſt eingetreten; ſeit einigen Tagen 
herrſcht warmer Sonnenſchein. 


Odeſſa. Am 8. (20.) Januar reiſte eine Depu⸗ 
tation des Adels, der Landſchaft und der Stadt 
nach St. Petersburg ab, um Ihren Majeftäten 
Glückwünſche darzubringen. An Stelle des er» 
krankten Siadthauptes Marasli reiſte ſein Gehilfe, 
Profeſſor Ligin, als Vertreter der Duma nach 
St. Petersburg. 

Das Mitglied des Conſeils des Finanzmini⸗ 
ſters, Zitowitſch, iſt nach Beendigung der Bera⸗ 
thung mit dem Börſen⸗, Handels- und Manufac⸗ | 
tur-Comité nach Sſewaftopol abgereiſt; dem⸗ | 
ſelben ift eine Reform der Börfe und die Eins 
führung eines freien Maklergeſchäfts in Ausſicht 
geſtellt worden. 

Die Ausftellung der Odeſſaer Abtheilung der 
Techniſchen Geſellſchaft wird im Mai d. J. ers 
offnet; als Ausſtellungsobjecte werden Erzeugniſſe 
ruſſiſcher und ausländiſcher Fabriken entgegenge ⸗ 
nommen, die ſich auf den Bau und die Einrich⸗ 
tung eines zeitgemäßen hygieniſchen Hauſts be⸗ 
ziehen. 


Die Ruſſiſche Dampfſchlfffahrts⸗ und Hans 
dels⸗Geſellſchaft F den Dampferverkehr 
mit Cherſſon. 

Eharkow. Der Brand in den Großen 
Moskauer Neihen in Charkow kam nach dem 
„Mock. Aucrons“ am 5. (17.) d. M. a. 
S. gegen 5 Uhr Morgens zum Ausbruch. 
Das Feuer verbreitete ſich mit Blipesjchnelle vom 
Magazin Pantſchenko aus über die benachbarten 
Handelslokale, die anläßlich des Kreſchtſchenski⸗ 
Jahrmarkts ſämmtlich mit Waaren überfüht waren. 
Die raſch erſchienene Feuerwehr vermochte nur 
unter großen Anſtrengungen die Löſcharbeiten 
aus zuführen, da das infofge eingetretenen Regens 
eutſtandene Glatteis die freie Bewegung der 
Feuerwehrleute auf dem Dache des koloſſalen Ges 
bäudes hinderte, ſo daß von dort nur langſam 
gegen den Urſprungsherd des Feuers vorgerückt 
werden konnte. Der Brand wurde höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich von böswilliger Hand angeſtiftef; denn 
der Ausbruch desſelben läßk ſich durch Zufall nicht 
erklären, da in den Moskauer Reihen bel Licht 
ulcht gearbeitet und das Gebäude auch nicht ber 
heizt wird. Der Brand wüthete den ganzen Tag. 
Der Schaden ft noch nicht feſtgeſtellt, beträgt 
aber auf alle Fälle über eine Million Rubel. 

Baku. Am 8. (20.) Januar um 6 Uhr 
Abende brach auf der Fabrik der Kaspi⸗Schwarz⸗ 
meergeſellſchaft Feuer aus. Daſſelbe hielt bio 
heute Morgen an. Ein Reſervolr mit 60,000 
Pud Keroſin brannte. Die Höhe des Verluſtes 
beträgt ungefähr 25,000 Rbl. 

aſan. In dieſen Tagen wird im ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum eine Ausſtellung von Kunſterzeug ⸗ 
niſſen eröffnet. Die Exponate werden verkauft. 
Der Ertrag der Ausſtellung iſt zum Beſten des 
Kaſauſchen Armen⸗Fürſorge⸗Comües der Kaiſer⸗ 
lichen Philanthropiſchen Geſellſchaft beſtimmt, 
Anfang Februar wird das auf Initiative des 
Stadthauptes Djatſchenko gegründete Arbeitshaus 
für 250 Perſonen eröffnet werden, 


——— — 
Aus dem Leben des Präfidenten 

Faure nF 
wollen wir in Vervollſtändigung unſerer bishe⸗ 
rigen aan noch einige intimere Züge mite 
theilen. Von ſeinen perſönlichen Eigenſchaften 
kann man übrigens das Beſte ſagen; vor allem: 
er iſt ein Arbeiter, wie es ihrer nicht viele giebt, 


büßt hat. Nun alſo, ſoll jetzt darum, weil er 
ſich in feinem Querkopf feſtgeſetzt hat, ſich zu 
rächen, eine ganze Anzahl Menſchen unglücklich 
werden, mußt Du jetzt gerade hereingeſchneit 
kommen, um allen Denen, die Dich lieb haben, 
das Herz zu brechen 2% 

Erich war wieder ſtehen geblieben. Sie hat⸗ 
ten inzwiſchen den Gipfel des Berges erreicht. 
Tief unter ihnen lag das ſonnenbeſchlenene Thal; 
ein blauduftiger Dunſtſchleier hatte ſich über das» 
ſelbe gelagert, die Eſſen und Schornſteine rauch⸗ 
ten, dampfend fuhr ein Eiſenbahnzug eben in die 
Bahnhofshalle ein und ihnen gegenüber, auf hal⸗ 
ber Bergeöhöhe, erſchienen die troßigen Mauer⸗ 
trümmer der Burg Thumar, 

„Großvater, auf dieſe Weiſe verſtändigen 
wir uns nicht“, meinte Erich dann plötzlich, wäh⸗ 
rend er tief aufathmete. „Die Befürchtung, Dei⸗ 
nen Lieblingsplan ſcheitern zu ſehen, macht Dich 
ungerecht. Ich will mich in meiner Schweſter 
Herzensbündniß nicht einmengen, obwohl ich viel 
darum gäbe, wenn ſie einen anderen Mann ſich 
auserkoren hätte, um deſſen Schickſal gemeinſam 
zu tragen. Ich kann nun einmal nichts Be⸗ 
gehrenswerthes darin finden, eines verarmten 
Edelmannes Weib zu heißen und dieſen aus der 
eigenen Taſche zu füttern. Aber Du darfft von 
mir nichts verlangen, was gegen Pflicht und 
Ehre iſt!“ 

„Ich glaube, Du träumſt bei hellem Tage“, 
knurrte Winkler. 

„Was gegen Pflicht und Ehre iſt“, verſetzte 
der junge Mann nochmals, während er ſich ſtramm 
aufraffte. — „All die langen Jahre laſtete es 
wie ein dumpfer Druck auf mir, daß mir damals 
vor Gericht ſo wenig geglaubt worden iſt, und 
wenn ich mich endlich entſchloß, einmal zurück⸗ 
zukehren, FR trieb mich doch die Hoffnung dazu 
an, vielleicht noch etwas thun zu können, um die 
Unſchuld des Verurtheilten an das Licht des Tages 
zu bringen. Ob mir's gelingt, das weiß nur 


Gott im Himmel allein, jedenfalls aber laß ich 
mir durch keinen Machtſpruch der Erde mein 


| heilig Glück rauben. Mich liebt Gertrud, und 


ich liebe ſie wieder. Findeſt Du mein Bedenken 
gegen meiner Schweſter zukünftigen Gatten ſchon 
wurmſtichig, um wie viel mehr iſt Deine Welge⸗ 
rung unbegreiflich, ein liebes, braves Mädel nur 
darum nicht als Enkeltochter anerkennen zu wollen, 
weil ſie das Unglück hat, eines beſtraften Mannes 
Tochter zu fein.“ 

Der Alte hatte ſich gebückt und während 
jähe Röthe ihm bis unter die Schlufe ſtieg, einen 
Stein vom Boden aufgehoben; jetzt warf er ihn 
gegen den ſchroff dicht vor ihren Füßen thalwärte 
niederbrechenden Abgrund. Der Stein klirrte auf 
den nächſten Felsabhang und fiel daun weiter, 
das Echo wachrufend, in der Tiefe dann verklin⸗ 
gend. Winkler aber warf einen unfreundlichen 
Blick auf ſeinen Enkel. 

„Es bleibt alſo beim alten Recht“, meinte 
er dann. „Nun gut, willſt Du es nicht anders, 
mir kann es recht fein! Aber nun giebt's nur 
einen Ausweg. Ich kann keinen jungen Herrn 
unter meinem Dach gebrauchen, der mir ins Ge⸗ 
fit ſchlägt .. und das thuſt Du, wenn Du 
meinem Willen widerſtrebſt. Entweder Du fügſt 
Dich, wie es hierzulande Brauch iſt, meinem Wil⸗ 
len, dann ſollſt Du herzlich willkommen ſein, 
und wenn ich die Augen ſchließe, dann iſt die 
Hälfte meines Hab und Guts Dir ſicher. Thuſt 
Du es aber nicht“, fuhr er nach kurzem, ftarrem, 
gewitterſchwerem Schweigen wieder fort, und feine 
Augen ſchoſſen etzt grelle Blitze, „dann find wir 
heute ſchon, am Tage Deiner Rückkunft, gefchier 
dene Leute. Es gilt aber dann für Zeit und 
Leben. Alſo — Du thuft mir die Schande nicht 
an — Du nimmſt die Dirn' nicht ... nicht 
wahr?“ Er hatte zuletzt in geradezu dringenden 
Tone geſprochen und ſchwieg nun erwartungsvoll, 

Der junge Mann blieb ruhig; aber ſein 
raſch über die Lippen kommender Athem bewieg, 
daß auch ſein Inneres tiefe gährende Unruhe bes 
herbergte. 

„Großvater, da iſt jedes Wort überflüffig, 
Ich mi gelernt, auf eigenen Füßen zu ſtehen, 
und ſpüre die Kraft in mir, Deinem Willen zu 


trozen und auch gegen Dich ein liebendes Weib 


unermüdlich vom frühen Morgen bis zum ſpä⸗ 
ten Abend. Um 6 Uhr früh ſitzt er regelmätzig 
an ſeinem Schreibtiſche, um ſeine zahlreichen 
Privatgeſchäfte zu erledigen und alles zu beſor⸗ 
gen, was ſich auf die Verwaltung ſeines Ver⸗ 
mögens bezieht. Das dauert in der Regel drei 
Stunden. Von 9 Uhr am erledigt er feine Amts⸗ 
geſchäfte und bleibt mit Ausnahme der kurzen 
Dejeunerpauſe ununterbrochen bis 6 Uhr an ſei⸗ 
nem Schreibtiſche ſitzen. Gönnt er ſich hie und 
da einmal einen Ruhetag, fo widmet er dieſen 


gen Wirthshauskiſch in Efferding machte, nahm 
Herr Faure mit beſter Laune hin und vergalt 
dieſelben, indem er auch eine oder die andere 
unangenehme Anekdote aus dem Jägerleben ſei⸗ 
ner Landsleute erzählte. Faure und ſeine Jagd⸗ 
geſellſchaft machten auch öfter kleine Ausflüge in 
das Salzkammergut; wenn er dann nach Effer⸗ 
ding zurückkam, erzählte er voll Entzücken, wie 
ſchön es in dieſem Lande ſei und wie es ihm 
hier gefalle. Im Dezember 1893 erzählte er bei 
einer Hühnerjand, daß er im September des 


der Jagd, die ihm Erholung und zugleich d ie nächſten Jahres beſtimmt wieder kommen werde 


einzige Zerſtreuung iſt. 
Es iſt intereſſant zu hören, daß der neuge⸗ 


wählte Präſident der franzöſiſchen Republik 
Jagdpächter auf öſterreichiſchem Grund und 
Boden iſt. Mr. Faure, Graf Montebello, der 


franzöfiſche Geſandte in München Camille Bars 
töre, ferner Graf Kerſegue und einige andere 
franzöſiſche Herren pachteten vor zwei Jahren 
ausgedehnte Jagdgründe in dem ſchönen, an der 
Donau gelegenen Dorfe Efferding nächſt Wels. 
Iweimal im Jahre 1893 kamen die Herren nach 
Eferding, wo fie ſich jedesmal zehn bis zwölf 
Tage dem Jagdvergnügen hingaben. Mit dem 
Baron James Hirſch, der auf ſeinem Schloſſe 
am andern Ufer der Donau wohnte, wurden die 
ſreundnachbarlichſten Beziehungen unterhalten; 
die Jagden wurden bald in Efferding, bald in 
Bergheim abgehalten, und jedesmal herrſchte da» 
bei die unverwüſtlichſte Laune. Die Franzoſen 
wohnten in einem einfachen Gaſthauſe in Effer⸗ 
ding, und öfter konnte man Faure bei einem 
Schoppen Bier antreffen, das er in der Gaſt⸗ 
ftube trank. Er macht den Eindruck eines behag⸗ 
lichen Bourgeois mit einem Anſatze von Ems 
bonpolnt; Fine Züge find markig; der bereits 
ergraute Kopf zeigt eine mäßige Glatze; auch 
der kräftige Schnurrbart iſt ein wenig melirk. 
So ſaß er oft in Geſellſchaft feiner Jagdgenoſ⸗ 
ſen, immer guter Laune, ein überaus liebens⸗ 
würdiger Mann, aufgelnöpft und geſprächig, und 
krank mit Lohlbehagen feine paar Gläſer Bier; 
doch verſchmähte er auch den Champagner nicht, 
der ſpäter kredenzt wurde. Kamen polltiſche An⸗ 
gelegenheiten zur Erörterung, ſo zeigte ſich Mr. 
Faure als ſtreng conſervativer, ungemein beſon⸗ 
nener Politiker. Die erſte Jagd, die Faure in 
Efferding mitmachte, fand im September 1893 
ftatt, zur ſelben Zeit, da in Toulon und Paris 
die franzöfiſch-rufſiſchen Verbrüderungsfeſte vor 
ſich gingen, welchen alſo Me. Faure nicht beige» 
wohnt hat. Im Dezember deſſelben Jahres fand 
u Faure pünktlich wieder in Efferding eln und 
uldigte dem Jagdvergnügen mit ganz beſon derer 
Hingebung, Seine Jagdgenoſſen halten ihm, für 
einen tüchtigen Jäger, wiewohl ſie ihm das Eine 
nicht berieben können, daß er einmal während 
elnes Jagdausfluges in Frankreich feinen Lieb⸗ 
Ungehund „Diana“ erſchoſſen haben ſoll. Ge⸗ 
legentliche Witze, die Graf Montebello am luſtl⸗ 


glücklich zu machen. Soll es denn zum Bruch 
zwiſchen uns kommen, fo rufe ich den Himmel 
zum Zeugen an, daß dies nicht meine Abſicht ge 
weſen iſt, den Bruch herbeizuführen!“ 

„Worte, Worte!“ ſtieß Winkler ungeberdig 
au derfelbe Troß, der mir, ſchon den Bur 
en verhaßt machte, ſpricht aus Dir. Es giebt 
keinen e Willen neben mir, Ja oder nein ? 
Wähle!“ 

Erich war bleich geworden. „Es giebt da 
feine Wahl, und ehrlos würde ich handeln, wollte 
ich mich Deinem Willen unterſochen. Das iſt 
nicht Kindesgehorſam, den Du verlangſt — das 
iſt die unterwürfige Demuth des Hundes, der an 
der Kette liegt und Deinen Hof bewacht. — Ich 
liebe Gertrud und ſie wird mein Weib — ich 
glaube an die Unſchuld ihres Vaters und werde 
nicht roſten, bis ich fie vor aller Welt erwieſen 

jabe !" 
1 „Tod und Teufel!“ fuhr Winkler auf, wäh⸗ 
rend die Zornsadern auf feiner Stirn anſchwollen, 
„ich wollte doch, ich hätte Dich nie wieder ges 
ſehen. Gehorchen ſollſt Du, hoͤrſt Du!“ und ſich 
ſelbſt Mil erhob er gegen den jungen Mann, 
während feine Stimme. vor Grimm überſchlug, 
die Hand 112 Schlag. 

Da kam ein kurzes Ziſchen über Erich 
Lippen und auch ſeine Adern ſchwollen bedrohlich 
an: „Großvater, dafür bin ich zu alt“, ſagte er, 
jedes Work ſcharf beionend, „noch einmal — ich 
bin der Bub nimmer, der früher ſchon vor Deinem 
Blicke ſich angſtlich geduckt hat!“ 

„Dann find wir Beide fertig miteinander,“ 
ſtieß Winkler hervor, während er die erhobene 
Hand ſchlaff zur Erde niederſinken ließ; „brauchſt 
gar nicht mehr Einkehr zu halten auf meinem 
Hof. Geh Du zu Deinem Lumpengeflndel, mach, 
was Du willſt, es gilt mir gleich, aber mich laß 
zufrieden hier und im Himmel!“ 

Er wendete ſich und wollte mit weiten 
Schritten, den fteinbefdeten Weg bergabwärts 
ſchreiten. Aber Erich vertrat ihm den Weg, 
während er er ihm beide Hände engegenſtreckte! 
„Großvater, fo ſolls nicht ausklingen zwiſchen 


und wie ſehr er ſich ſchon darauf freue; auch 


wolle er ſeine Tochter mitbringen, mit der er 


und nach Wien zu machen gedenke. 
September 1894 waren alle Jagdgenoſſen in 
Efferding verſammelt, und bloß Felix Faure 
fehlte. Er war mittlerweile Marineminiſter ge⸗ 
worden und konnte von ſeinen Geſchäften nicht 
abkommen. Unter großer Heiterkeit theilte Graf 
Kerjögue mit, Faure habe mit Beſtimmtbeit zus 
geſagt, daß er ſich für die verſäumten Hühner⸗ 
jagden im Dezember revanchiren werde, weil er 
darauf gefaßt ſei, um dieſe Zeit nicht mehr — 
Miniſter zu fein. Allein der Dezember kam, und 
Mr. Faure war wieder nicht da, denn er beſaß 
noch immer das Miniſterportefeuille. Einige 
Male kamen Briefe von ihm, in welchen er es 
lebhaft beklagte, an den diesjährigen Jagden nicht 
theilnehmen zu konnen.... „Ich habe“ — ſchreibt 
der Gewährsmaunn eines Wiener Blattes — „von 
der Perſönlichkeit des nunmehrigen Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik den ſympatiſchen Eins 
druck empfangen; er iſt eine durchaus liebens⸗ 
würdige Natur, ein echter Gentleman. Es fiel 
mir auf, mit welchem befonderen Reſpecte Faure 
von ſeinen Jagdgenoſſen behandelt wurde und 
welch großes Anſehen ſeine Meinungen über 
Menſchen und Dinge bei ihnen fanden, wiewohl 
er ſich in feinem Thun und Gebahren ſteis von 
außerordenilſcher Schlichtheit und Beſcheidenheit 
zeigte, Als ich eines Tages mit ihm ſprach und 
mich bei ihm wegen meines mangelhaften Fran⸗ 
zöſiſch entſchuldigte, ſagte mie Faure in jeiner 
verbindlichen Weſſe: „Sprechen Sie nur, wie 
Sie's können; ich bedauxe lebhaft, daß ich Ihre 
ſchöne Sprache nicht verſtehe!“ 

In feiner perfönlichen Erſcheinung repriſen⸗ 
Urt er den Typus der ſchbnen normanniſchen 
Raſſe, und feine Abſtammung macht es vieleicht 
erflärlich, daß er gegen die Engländer ein wenig 
ein,enommen ift. Als er kürzlich eine Reiſe 
nach Egypten unternahm und ihm zu Ehren von 
der franzöſiſchen Kolonie ein Bankett gegeben 
wurde, betonte er in einem Toaſte mit von eng» 
liſcher Seite vielbemerkter Entſchiedenheit, daß 
Frankreich Egypten nie aufgeben werde. 

Felix Faure iſt ein genauer Kenner des 
Auslands, da er in ſeiner Eigenſchaft als 
Rheder often die Lage geſetzt war, Reiſen zu 


uns,“ murmelte er, „Du mußt doch einſehen, daß 
ein Jeder feinen eigenen Willen hat und daß ich 
um Deinen harten Sinn nicht mein Glück opfern 
kann l 

„Ja oder nein!“, ſagte der Alte noch eins 
mal, „da giebts keinen andern Ausweg — ich 
brauch keinen Enkel, der ſich mir feindſelig gegen⸗ 
überftellt, der einreigen will, was ich in langen 
Jahren aufgebaut habe!“ 

Erich athmete tief auf. „Dann freilich, 
Großvater, müſſen wir auseinandergehen. Ich habe 
nicht geglaubt, daß unſer Wiederſehen ein ſolches 
Ende nimmt. Ich bleibe im Dorfe. Haſt Du 
irgend etwas mit mir abzureden, wenn ſich erſt 
Dein harter Sinn erweicht hat, dann rufe mich, 
ich komme gern jederzeit.“ 

Winkler lachte nur und hob die Fauſt em⸗ 
por; dann wendete er ſich kurz um und ſtieg 
mit langen Schriten nun wirklich thalabwärts. 

Erich aber blieb noch lange wie gebannt auf 
derſelben Stelle ſtehen. Er vermochte von ſeinem 
Standort aus den unten von der Sonne gleißend 
beſchlenenen Hof des fo unfriedfertig von ihm 
Geſchiedenen zu erblicken; aber faſt achtlos glitt 
fein Blick darüber hinweg. Jaht wußte er ja, 
daß er, der Heimgekehrte, ein Fremder geworden 
war, Das Herz, das für ihn ſchlug, wohnte dort 
neben dem fließenden Gewäſſer, das fo freundlich 
zu ihm heraufleuchtete. 

Frau Barbara's erſtaunte Froge, aus wel⸗ 
chem Grunde der Heimgekehrte ſo lange ſäumte, 
beantwortete Winkler, der gleich nach ſeiner 
Rückkehr ſich in ſeiner Schreibſtube einge⸗ 
ſchloſſen Hatte und erſt kurz vor der Abendmahl⸗ 
zeit wieder hervorgekommen war, mit einem rau⸗ 
hen Auflachen. 

„Der kommt nicht wieder,“ verſetzte er dann. 
„Der und ich ſind fertig miteinander. Es iſt mit 
am liebſten, ſein Name wird nicht mehr im Hauſe 
genannt.“ 

Irrau Barbara ſchlug entſetzt die Hände zus 
ſammen. Sie ging erſt an die Thür und öffnete 


dieſelbe ein wenig, als ob fie ſich überzeugen 
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wollte, daß Niemand fie in der nächſten Minute 


Lud Wilk Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler’s Neubau. 


dann Ausflüge nach Tirol, ins Salzkammergut 
Allein im 


unternehmen und als offeuer Kopf zu beobachten 
und zu lernen. In feiner neuen hohen Würde 
werden ihm dieſe auf einem anderen Berufs⸗ 
gebiete erlangten Kenntniſſe ſicherlich zu Statten 
kommen. 

Wie ein Pariſer Correſpondent noch fer⸗ 
ner mittheilt, leitete Faure noch als Ma⸗ 
rineminiſter von Paris aus fein Handels⸗ 
haus in Havre perſönlich. Er empfing täglich 
die Correſpondenz und erledigte fie von Paris 
aus. Die Frage, was nun aus ſeinem Handels⸗ 
hauſe werden wird, und ob dies weiter die Firma 
Felix Faure u. Co, führen kann. beſchäftigt na⸗ 
türlich eifrig die Kaffeehaus⸗Politiker. 


Bagesdronik 


— Vielen unferer Leſer, die kurz vor ihrer 
Abreiſe oder unterwegs noch ein Telegramm aufs 
geben möchten, iſt es vielleicht noch nicht bekannt, 
daß auf den Telegraphenſtationen der 
Lodzer Fabrikbahn in Lodz, Andrzejow und 
Koluszki ſchon feit längerer Zeit Privattele⸗ 
gramme nach allen Punkten des Inlandes an⸗ 
genommen teip. befördert werden. Ferner ſei 
hierbei bemerkt, daß die hieſige Bahntelegraphen⸗ 
ftation auch Stadttelegram me gegen Zah⸗ 
lung einer Grundtaxe von 15 Kopeken und 1 
Kopeke für das Wort annimmt und per Draht 
dem Hauptpofte und Telegraphen⸗Amt übermit⸗ 
telt, von wo aus dieſelben dann ohne weitere 
Nachzahlung wie jedes andere Telegramm beſtellt 
werden. — Bei dem Haupttelegraphen⸗Amt giebt 
5 ai für Stadttelegramme keine Annahme⸗ 
ſtelle. 

— Gerichtliches, Vom Friedengrichter 
des erſten Bezirks wurde geftern eine gewiſſe 
Frau Marianna Bluszezak dafür, daß ſie einige 
gerichtlich mit Beſchlag belegte Möbelſtücke vor 
dem Verkaufstermin bei Seite geſchafft hatte, zu 
drei Monaten Gefängniß verurkheilt. 

— Von den hieſigen Fabrikanten der Tex⸗ 
lilbranche wird mit ganz geringen Ausnahmen 
über Die gegenwärtige Geſchäftslage ge 
klagt. Die Lager find mit Waaren gefüllt, troß⸗ 
dem gehen aber nur ungenügende Beſtellungen 
ein und die wenigen Kaufleute, die ſich neuer ⸗ 
dings hier einfinden, möchten ſehr billig kaufen 
und beanſpruchen hohen und langen Credit. Zu 
allem Ueberfluß macht ſich als natürliche Folge 
der ungünſtigen Lage unſeres Geſchäſts ein 
großer Geldmangel unangenehm fühlbar und ſind 
ſchon einige hieſige Firmen —ſogar recht gut fitu⸗ 
irte—gezwungen geweſen, eine Prolongation ihrer 
Verpflichtungen nachzu ſuchen. Nun, wir wollen 
hoffen, daß wir recht bald in die Lage kommen, 
wieder günſtigere Berichte bringen zu können. 

— Der hieſige Fiſchhändler Kallmann Herſch⸗ 
kowiez hat an die Direction der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn das Geſuch gerichtet, ihm wäh⸗ 


ſtören werde, dann ſchritt ſie wieder an ihren 
Gatten heran. 

„Lebrecht, das kann Dein Ernſt nicht ſein. 
Dir weißt, wie ich auf den Heimgekehrten gewartet 
habe, und Du —“ 

„Hör mich an!“ unterbrach fie Winkler. 
„Kurz und gut, er will dem Zuchthäusler zu 
ſeinem ehrlichen Namen verhelfen, er will es an 
den Tag bringen, daß unſerer Eva künftiger 
Schwiegervater ein Mordbube iſt, und er will, 
wie er und ſchon heute früh frech ins Geſicht 
fagte, des Wittmer'“ Tochter heirathen.“ 

Frau Barbara ſah ihn eine Weile ſtarr 
an, dann glitt es plötzlich entſchloſſen über ihr 
Geſicht. 

„Darum kann es aber doch noch nicht zum 
Bruche zwiſchen Euch gekommen ſein? Da muß 
ich klar ſehen,“ ſagte fie, „io geht rd nicht weiter; 
es ſoll Friede im Haufe fein !“ 

Sie wandte ſich kurz entſchloſſen der Thür 
zu, nachdem ‚fie vorher ihr ſchwarzes Kopftuch, 
das ſie bei Ausgängen ins Dorf benutzte, aus 
dem Schrank genommen hatte. 

„Wo willſt Du hin!“ rief Winkler mit rauher 
Stimme. 

„In die Waldmühle, dort werde ich den Erich 
wohl treffen“, ſagte die alte Frau, „er ſoll mir 
Ned ſtehen, aud ſeinem Munde will ich willen, 
wie es ſteht!“ 

Ein Wulhſchrei entrang ſich Winkler's Lips 
pen. Er ſchnellte vom Seſſel empor und ſchwankte 
auf ſeine Frau zu. „Das wirſt Du bleiben 
laſſen!“ ſagte er, unwillkürlich die Fänſte ballend, 
„hörſt Du, das verbiete ich Dir!“ 

„Ich weiß den Weg der Pflicht auch ohne 
Dein Gebot zu finden!“ entgegnete Frau Barbara 
unbeirrt; „läßt Du Deinen alten trotzigen Sinn 

ieder neu aufleben, dann werde ich dafür ſor⸗ 
gen, daß der Mann nit leiden muß, was das 
arme unſchuldige Büble durch Dich hat leiden 
müſſen! Ich geh nach der Waldmühle. Mögt 
Ihr nun mit dem Eſſen warten, es gilt mir 
gleich“ ... Und ſchon ging fie zur Thüre hin⸗ 
aus und gleich darauf über den Hof. 


Reiches Sortiment in reinwollenen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. 
— — e ——ä—äH᷑— — — 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu 


Burüdgebliebene diverſe Nester zu bedeutend ermäßigten Preiſen fine noch zu haben. 


rend der diesjährigen Faſtenzeit täglich einen 
Ciſternen⸗Waggon zum Transport lebender 
Fiſche aus den von ihm gepachteten Teichen in 
der Wloclaweker Gegend nach Lodz zu überlaſſen, 
da ſich die Art und Weiſe, wie die lebenden Fiſche 
bis jetzt nach Lodz gebracht wurden — in mit 
Gras und Blättern ausgelegten Körben — nicht 
als praktiſch erwieſen hat. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß in 
letzter Zeit zu Gunſten der Vereinskaſſe folgende 
Spenden eingelaufen find: 

1) durch Vermittelung der „Lodzer 

Zeitung“: 

a) vom Setzerperſonal der 
„Lodzer Zeitung“ anläßlich 
der Vermählung Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten Rs. 4 36 

b) von Herrn W. Walter „ 3.— 

e) von Herrn O. Bernhardt 
als Ablöſung der Neus 
jahrsviſiten * 

d) von Herrn M. Flatt dto, 

e) von Herrn A. Oppeln⸗ 
Bronikowski dto. „ 3.— 

1) von Herrn W. Peter⸗ 
ſilge dio. 5 

g) von Herrn S. H. Cie⸗ — 
ſielski dio. A 

h) von Herrn K. Lein⸗ 
veber dio. 

j) von 22 Kuntze und 
Söderſtröm dito. „ 10.— Rs, 36.36 
2) durch Vermittelung des 

Herrn Paſtor Rond⸗ 

thaler: 

a) von Herrn T. H. aus 
Anlaß des Ablebens ſel⸗ 
ner Ehefrau 

b) von Herrn Leopold Derr⸗ 
feld am Sylveſter⸗Abend 
von einigen Herren ge⸗ 
ſammelt * 

e) von Herrn Richter bei 
einem Bamilienfefte zu 
Gunſten des Armenhauſes 
geſammelt 3 
3) durch Vermittelung des 

Herrn L. Strauch von 

der hieſigen Schuh⸗ 

machergeſelleninnung 


„ 5.— 


Rs. 25.— 


„ 33.50 


Zuſammen Ne. 7 
Für die obengenannten Liebesgaben ſprechen 
hiermit ſowohl den edlen Spendern, wie auch 
den freundlichen Vermittlern im Namen der 
Armen den wärmften Dank aus. 


. d. Vicepiäſeß: H. Gehlig. 
Mitglied- Seeretär: Paſtor Nondthaler. 


Winkler eilte and Fenſter und riß einen 
Flügel auf, 

„Barba, da bleibſt, haft gehört!“ ſchrle er. 
Aber die alte Frau ſchritt weiter, ohne auch nur 
den Kopf zu wenden. 

Da warf Winkler das Fenſter wieder zu, 
daß eine Scheibe klirrend herausſprang und unten 
auf dem Steinpflaſter des Hofes zerſchellte. 

Elwa eine Stunde ſpäter kehrte Frau Bar⸗ 
bara wieder auf dem Hofe ein. Sie kam in die 
Wohnſtube, in welcher es ſchon ganz dunkel ge⸗ 
worden war, legte ihr Kopftuch wieder ſorgſam 
in den Schrank, dann trat fie an ihren Mann. 
heran, der im Lehnſtuhl hockte und aus einer 
kurzen Pfeife rauchte. 

„Erich hat mir Alles geſagt. Er iſt ganz 
tief unglücklich und dabei auch gekränkt, was ich 
ihm nicht verargen kann. Der Erich hat nicht 
angefangen, das weiß ich jetzt, er hat ſich nue in 
aller Ehrerbietung gegen Dich vertheidigt. — Du 
aber haft gleich mit ihm zu ſtreiten begonnene, 
fuhr ſie dann bleich fort, während es ihr gleich 
einem Aechzen über die Lippen kam, „haft nicht 
abwarten können, in Fried“ und Ruhe auseinander 
zu kommen „ . und obwohl Du ſchon mit einem 
Fuß im Grabe ſtehſt, der alte Brauſekopf muß 
immer wieder durchbrechen!“ 

„Da iſt nichts abzuwarten!“ unterbrach ſie 
Winkler und warf ſich in den Lehnſtuhl zu⸗ 
rück, daß er in allen Fugen krachte, denn 
die Rede feiner Frau war ihm doch nahe ge» 
gangen. 

„Doch das wäre das einzig Richtige geweſen“, 
murmelte dieſe, Ich hab auch nichts dagegen ge⸗ 
habt, als Du es herbeigeführt, daß unſer Enkel⸗ 
kind, die Eva, ſich mit den fungen Baron ver⸗ 
ſprochen hat, obwohl ich Dich ſchier nicht zu bes 
greifen vermocht habe. 


Gortſetzung folgt.) 
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führt werden zu allzufrühem 
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Schnee und Eis in ihrer Bedeutung 
für Natur und Menſchen. 
e Winterſtudie.) 

Bon 


K. Geißler. 


Schnee und Eis — was wäre ein Winter 
ohne dieſe beiden! Wie öde und traurig erſcheint 
uns der Spätherbſt, ehe der Schnee die braun⸗ 
graue Erde in das glänzende Weiß kleidet, ehe 
die blattloſen, kahlen Bäume ſich mit den hellen 
Kryſtallen ſchmücken und die Tannenzweige ſchwer 
hängen unter der weißen Laſt! 

Man ſpricht ftets von der ſchützenden und 
wärmenden Schneedecke und thut das mit vollem 
Rechte. Gleichwohl werden wenige ſich recht über⸗ 
legt haben, worin der Nutzen von Schnee und 
Eis beſteht. In der That iſt die Antwort auf 
ſolche Frage verwickelt genug. Das zwar weiß 
Jeder: Für die zarteren Pflanzen, für die Wur⸗ 
zeln in der Erde iſt es ſehr ſegensreich, wenn 
der Schnee rechtzeitig fällt. Auch ift es leicht ge» 
ſagt, warum der Schnee wärmt. Er iſt locker, | 
ähnlich wie der weiche Stoff eines warmen Mans 
tels, zwiſchen den unzählig vielen kleinen Kry⸗ 
ſtallen befinden ſich Luftſchichten in großer Menge, 
und dieſe halten die Kälte zurück wie der Pelz 


der Thiere oder wie Doppelfenfter. Aber der 


blendende Schnee wirft die wärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen zurück in die Luft, er läßt die Wärme 
auch ſchwer in das Erdreich eindringen. Darum 
muß man den Schutz der Schneehülle nicht blos 
im Zurückhalten der Kälte ſuchen, ſondern auch 
im Fernhalten plötzlicher Wärme. 

In der That iſt es wichtig für die Erde 
daß die Sonne nicht im Stande iſt, an hellen 
Wintertagen ſehr tief zu dringen, denn ſonſt 
würden viele Thiere zu früh im Winterſchlaf ges 
flört werden und der folgenden Kälte zum Opfer 
fallen, und auch manches Pflänzchen würde vers 

Felber. Schnee 
nicht blos, auch das Eis, welches ſich oben im 
Erdreich überall bildet durch den Froſt, wenn 
noch keine dicke Schneeſchicht fiel, reguliren die 
Verhüältniſſe des Winters, und zwar in doppelter 
Beziehung. 

Wir müſſen uns erinnern, daß nach den 
Lehren der Wiſſenſchaft zum Gefrieren des Waſ⸗ 
ſerb eine recht bedeutende Menge Kälte ver⸗ 
braucht, dabei verzehrt wird. Oder anders auge 
RD wenn Waſſer friert, giebt es eine ganz 
edeutende, Menge Wärme ab, die zwar nicht 
am Thermometer dircet abzuleſen iſt, aber dazu 
dient, die Kälte aufzuheben. Denken wir uns, 
In einem beſchränkten Raume herrſche eine ber 
deutende Kälte. Befindet ſich nun Waſſer daſelbſt, 
dad gefrieren lann, jo nimmt die Kälte ganz 
außerordentlich ab- dafür iſt dag Waſſer zu Eis 
eworden. Iſt dagegen kein Waſſer vorhanden, 
0 bleibt die Kälte beſtehen. Das Waſſer, be⸗ 
lügen das Eis wird dabei ſelbſt nicht etwa 
älter nein, Waſſer von 0 Grad verwandelt 
ſich in Eis von 0 Grad fo lange, wie überhaupt 
noch Waſſer zum Gefrieren vorhanden ift, 

Dieſe Eigenſchaft des Waſſers, gewiſſer⸗ 
maßen Kälte zu verſchlucken, iſt von allerhöchſter 
Bedeutung in der Natur und alſo auch für ung 
an die Natur gebundene Weſen. Sobald Froſt 
eintritt, wird er überall da, wo Feuchtigkeit ift, 
verzehrt, indem Eis ſich bildet, vor allem alfo 
in den Wolken, dann aber auch auf der Ober ⸗ 
fläche der Gewäſſer. Dieſe ſtinken auf Null Grad, 
aber ſo lange ſie nicht gänzlich bis auf den 
Grund zufrieren, nicht tiefer. Ueberall ferner ges 
friert die yberſte Schicht der Erde. Bekanntlich 
wird das Eis der Gewäſſer immer dicker, aber 
eine neue Eigenſchaft deſſelben hindert das ſchnelle 
Tieferdringen der Kälte: Das Eis leitet die 
Wärme und alſo auch die Kälte nur ſchlecht 
weiter. Umgekehrt, wenn die Sonnenſtrahlen bei 
ſchönem Wetter eine große Wärme auf die Eis⸗ 
und Schneedecke herniederſtrahlen, dringt dieſe 
nicht in das Erdinnere; fie wird vielmehr voll» 
ſtändig verbraucht, ohne daß die Temperatur auf 
der Oberfläche auch nur im mindeſten ſich er» 
höhte wodurch! Durch das Schmelzen der ober⸗ 
ſten Schnee⸗ und Eisſchichten. Nicht eher kann 
Wärme hinunterdringen, ehe nicht alles Eis und 
aller Schnee tee iſt — fo lange aber 
bleibt die Temperatur auf 0 Grad ſtehen. Das 
Kann jeder leicht erproben in einem Topfe mit 
Waſſer und Eis. Wird ein Feuer darunter an⸗ 
gemacht, fo zeigt ſich keine Temperaturerhöhung, 
bis das letzte Stückchen Eis verſchwand; der 
Phyſiker ſagt: Die Wärme wurde latent, d. h. 
ſie wurde verbraucht zum Schmelzen. 

Es iſt ein großes Glück für die Natur, daß 
Im Frühſahr oder an warmen Tagen der Wins 
terſchlaf ſich nicht fofort verſcheuchen läßt, ſon⸗ 
dern daß Wochen hingehen, ehe die Wärme zu 
etwas Anderem verwerthet wird, als zum Schmel⸗ 
zen von Schnee und Eis, 

Wir würden uns irren, wenn wir meinten, 
hiermit ſei die Bedeutung des Gefrierens von 
Waſſer erſchöpft. Dieſer Vorgang ſpielt vielmehr 
eine verborgene aber höchſt wichtige Rolle immer⸗ 
während in der Natur, ohne ihn würden wir im 
Sommer nicht das erneute, ebenſo üppige Grünen 
der Pflanzen haben, ohne ihn würden ganze 
Gegenden, die heute üppig und fruchtbar ſind, 
öde geblieben ſein. Der Menſch iſt bekanntlich 
ſehr beſtrebt, durch die Bearbeitung des Bodens 
für das Getreide die wichtigſten Bedingungen des 
Hochkommens und Gedeihens zu ſchaffen. Wer 
aber beſorgt in der Natur die Auflockerung des 
Bodens, im Walde, auf den Wieſen? Haben die 
Pflanzen daſelbſt keinen lockeren Boden nöthig ? 

edeihen ſie auch, wenn die Oberfläche immer 
kr nne! Das i if 6, m8 


jedes Jahr eine Lockerung zu Wege bringt. Das 
Eis beſitzt eine ungeheure Kraft, die alle eiſernen 
Werkzeuge überbieten kann. Das Eis ſorgte vor 
Jahrtauſenden dafür, daß große Gebiete mit 
fruchtbarſter, feiner Erde bedeckt ſind. 

Um das zu verſtehen, müſſen wir uns eines 
kleinen Verſuches der Phyſiker erinnern. Wenn 
man eine eiſerne Bombe mit ſtarken Wänden mit 
Waſſer füllt und zugeſchraubt in eine Kältemi⸗ 
ſchung legt, d. h. ſtarker Kälte ausſetzt, ſo wird 
dieſelbe mit Gewalt auseinandergeſprengt, ſobald 
das Waſſer inwendig gefriert. Bekanntlich platzen 
die mit Waſſer gefüllten Leitungsröhren unfehlbar 


bei ſtarker Kälte, ſobald ſie entweder zu flach unter 
der Erdoberfläche liegen oder ſobald man das 
Fenſter bei ſtarkem Froſt in den betreffenden Räu⸗ 


men offen läßt. Der Grund iſt einfach der, daß 
das Waſſer ſich ausdehnt beim Gefrieren, und 
zwar mit großer Kraft. Schon wenn die Tem⸗ 
peratur unter 4 Grad Wärme ſinkt, zieht es ſich 
zuſammen — ein ſehr wichtiger Umſtand für das 
Leben in den Gewäſſern; denn ohne das würde 
es auf dem Grunde derſelben zu kalt werden, 
während ſo das wärmere Waſſer im Winter unten 
bleibt und das Eis oben ſchwimmt. Die Ober⸗ 
fläche des Erdbodens iſt durch die Herbftgüffe 
winner mit Waſſer durchſickert. Dies gefriert und 
ſprengt mit unwiderſtehlicher Gewalt die Erdtheil⸗ 
chen auseinander, es lockert den Boden, ſo daß 
derſelbe für den Pflanzenwuchs im Frühjahr wohl 
vorbereitet wird. Das geftierende Waſſer ſprengt 
aber auch die Steine und Felſen, in deren Spal⸗ 
ten es geſickert iſt und bereitet ſo aus Steinen 
allmählich Erdreich. Nebenbei gejagt, ſetzt dieſe 
Arbeit während des Sommers ein Theil der Ve⸗ 
getation fort, namentlich niedere Pflanzen, die 
mit ihren Wurzeln in die Spalten eindringen, 

Wenn ich aber behauptete, es verdaukten 
ganze Landſtriche ihre Fruchtbarkei der Thätigkeit 
des Eiſes in früheren Zeiten, ſo meine ich damit 
die gewaltige Arbeit, welche die ungeheuren Eis⸗ 
maſſen der Hochgebirge immerfort verrichten, indem 
fie Steine loslöſen, auf dem Boden des Gletſcher⸗ 
ſtromes mit ſich fortpreſſen und an den Felswän⸗ 
den entlang ſchleifen. Hierbei wird unausgeſetzt 
die Steinmaſſe abgeſchliffen, viele Thaler in den 
Alpen zeigen blan ec Felswände aus 
der Zeit der großen Gletſcher her, und es wird 
fortwährend eine große Menge feinſter Sleintheil⸗ 
chen, beſter Erde unten im Gletſcherbache herunter 
geſpült. In der That ſind dieſe Bäche weiß 
davon, ſobald ſie ſich aber in die Seen ergoſſen 
und darin beruhigt haben, zeigt das Waſſer die⸗ 
ſelbe wunderbar blaue Farbe, die den unteren 
Eismaſſen der Gletſcher (Gletſcherſpalten) eigen 
iſt. Der feine Staub aber hat ſich im Bette der 
Flüſſe und Seen abgelagert. In früheren Zeiten 
erſtreckten ſich die Gletſcher zweifellos weit her⸗ 
unter in die Thäler der großen Flüſſe, wie des 
Rheins, und der fruchtbare Boden in den heutigen 
Thälern rührt von der Thätigkeit der alten Eis⸗ 
maſſen her, die damals mit viel größerer Gewalt 
— weil ſie viel größer waren — Steine, Geröll 
und Schutt heruntertrugen. 

Die Erklärung der Gletſcherſtröme, d. h. der 
Eismaſſen, die einem Strome gleich, langſam, 
aber ſicher allmählich herunterkommen, ſich ihren 
Betten anſchmiegen und ſich wie Flüſſe oft genug 
vereinigen zu einem gemeinſamen Strome, hat den 
Gelehrten lange Schwierigkeiten gemacht. 
Eigentliches Waſſer führen die Gletſcher nur 
dadurch, daß es durch Sonnenſchein und Wärme 
oben auf den Eismaſſen und Schneefelder thaut, 
und daß dies Waſſer durch die zahlreichen Spal ⸗ 
ten hinunterſickert. Drunten thaut es nicht, denn 
daſelbſt herrſcht immer 0 Grad. Da dieſe Pro⸗ 
ceſſe jo wichtig für Natur und Menſchen find 
und da wir ohne die Erklärungen hierfür auch 
nicht einmal erklären können, warum ein Schneeball 
in unfeer Hand zuſammenbackt, will ich kurz das 
Wiſſenswerthe angeben. 


Bekanntlich gelingt es bei Froſt nur ſchwer, 
einen Schneeball zu machen; man muß alsdann 
einen großen Druck anwenden; bei Thauwetter 
leicht, aber auch nur durch Druck. Man könnte 
denken, am Zuſammenbacken habe ein Kleben 
oder Zuſammenſchieben der Kryſtalle ſchuld, aber 
die Urſache iſt in Wahrheit eine ganz a dere. 
Auch glatte Eisſtücke, bei Thauwetter ſulammen. 
gepreßt, frieren feſt zufammen — halt! da habe 
ich ſchon verrathen, woran es liegt. Sie frieren 
zuſammen, obgleich es thaut. Wie ift das mög⸗ 
lich? Zur Erklärung bitte ich den freundlichen 
Leſer, ſich zu erinnern, daß zu jeder Auflöfung 
Wärme gebraucht wird, alſo der Umgebung ent⸗ 
zogen wird. Wirft man Zucker in ein Glas 
Waſſer, fo wird ed kälter. Auch zur Auflöſung 
des Eiſes iſt Wärme nöthig. Zwingt man nun 
das Eis auf irgend eine Art, ſich aufzulöſen, ſo 
nimmt es der Umgebung unfehlbar Wärme fort, 
erzeugt alſo dort Kälte. Da nun gethautes 
Waſſer weniger Raum einnimmt als Eis, ſo kunn 
man durch Zuſammenpreſſen das Eis zwingen, 
zu thauen. Preßt man einen Schneeball zuſam⸗ 
men, fo werden hier und da kleine Eistheilchen 
gezwungen, zu Waſſer zu werden, fie nehmen nun 
ſofort aus ihrer Umgebung Wärme fort. Dieſe 
Umgebung enthält bei Thauwetter immer Tröpfchen 
von Waſſer. Dieſen Tröpfchen von 0 Grad wird 
noch Wärme entzogen, fie ſinken unter 0 und — 
gefrieren. Alſo während an einer Stelle Waſſer 
entſteht, bildet fi dicht daneben neues Eis, und 
dieſes Eis ſtellt neue Verbindungen her zwiſchen 
dem Schnee, ſo daß er bei kräftigem Druck zu⸗ 
ſammenfriert. Man kann ſelbſt bei mildem Thau⸗ 
wetter einen Schneeball faſt in einen Eisklumpen 
verwandeln. 

Man kann in einem geeigneten Apparate be⸗ 
liebige Stücke von Es zuſammenpreſſen, und aus 
ihnen beliebig geſtaltete neue Eis maſſen herſtellen. 


Schlagen wir mit dem Hammer auf Eis, jo zer ⸗ 


ſpringt es in Splitter, das natürliche Eis iſt 
äußerſt ſpröde, durchaus nicht knetbar. Und doch 
kann man es unter ſtarkem Knacken zerſplittern 
und wieder durch Druck in anderer Geſtalt zu⸗ 
ſammenwachſen laſſen zu anfangs etwas körnigem 
Eiſe, wie ihn die Gletſcher oben führen, während 
unten durch den nageheuren Druck das ſchönſte 
klare Eis entſteht. Obwohl alſo beim langſamen 
Herunterſinken der Gletſchei in die Thäler immer⸗ 
fort Sprünge und Brüche entſtehen, ſchließt ſich 
das Eis doch ſtromartig ſtets zuſammen und 
thaut erſt unten im warmen Thale auf, nachdem 
es eine Menge Kälte aufgezehrt — nämlich ſo 
lange der Schnee in den oberen Regionen ſich 
bildete — und eine Menge Wärme aufgebraucht, 
indem es allmählich zu Waſſer wurde, zugleich 
aber, nachdem es Blöcke losgelöſt, vor ſich her 
ins Thal geſchoben und fruchtbares Erdreich aus 
hartem Stein gearbeitet. 

Zum Schluß will ich noch hinzufügen, daß 
dieſe Theorie, von Thomſon herrührend, meiſt von 
den Wiſſenſchaftern anſenommen wurde. Eine 
andere Erklärung, nämlich die von Faraday, glaubt 
darin den Grund zum Gefrieren bei Thauwetter 
zu erblicken, daß an ſolchen Stellen, wo ſchon 
Eis vorhanden iſt, ſich leicht — gewiſſermaßen 
durch Anregung — neue Eiskryſtalle aus dem 
Waſſer abſetzen. Wie dies ſich auch verhalten 
mag, ſicherlich iſt der Uebergang des Waſſers in 


Schnee und beſonders auch der von Schnee in 
körniges und endlich in klares Eis von höchſter 


Wichfigkeit für die phyſikaliſchen, wie auch für 
die botaniſchen und thieriſchen Verhältniſſe der 
Natur. Ein Einblick in das Treiben der 
geheimen Kräfte macht uns Manches klar, das 
wir hinnahmen, ohne zu ahnen, daß davon 
unſer Wohl und Wehe zum großen Theile mit 
abhängt. 


Humor iſtiſches. 


— Aus dem Berlinee Gerichtsſaal. 
Lotte beißt nicht! Vorſ.: Angeklagter, ich kann 
Ihnen wirklich nur rathen, Ihren Einſpruch gegen 
das Strafmandat zurückzunehmen, nach meiner 
Kenntniß der Akten haben Sie keine Ausſicht auf 
Freiſprechung, und die Strafe von drei Mark iſt 
doch nicht zu hoch. — Angekl. (ein jechzigjähriger, 
gutmüthig ausſehender Mann): Herr Präſident, 
ick kann det uff meine Lotte nich ſitzen laſſen. 
Wir machen unſere ſchwere Arbeit ſeit dreizehn 
Jahre zuſammen, in de Winterkälte un bei Som⸗ 
mershiße haben wir zuſammen mit de Zähne 
jeklappert un unſern ſauren Schweiß verjoſſen; 
ick kenne ihr durch un durch, un wenn ſie boch 
mal ihre Nicken hat, beißen dhut ſe nich, det 
ſage ick. Un wenn ick ihre olle Knochen jo 
orndlich ſufedeckt habe, denn kiekt fie mir hechſtens 
dankbar an, eenmal hat fie mir boch ſchon vor 
die Schienbeene jeſchlagen, aber det war blos een 
hinterwärtijet Verſehen, id — — Vorſ.: Machen 
Sie doch nicht ſo viele Worte, wir wollen lieber 
verhandeln. — Angekl.: Denn kann ick aber ville 
Zeijen bringen, die ihr ebenfalls janz jenau ken⸗ 
nen un wiſſen, det fie noch nie febiſſen hat, 
ooch nich vor zwee Jahre, als fie die Kolik jo 
doll hatte und ihr alle zehn Minuten een Emmer 
kaltet Waſſer ieber'n Leib jejoſſen wurde, Vors.: 
Wir haben Zeugen genug hier. Sie jollen alſo 
dadurch eine Fahrläſſigkeit begangen haben, daß 
Sie Ihrem biſſigen Schimmel keinen Maulkorb 
angelegt haben. — Angekl.: Ick beſtreite aber, 
det meine Lotte biſſig is, een Lamm is een 
reißendes Thier dajejen, det behaupte ick. — 
Vorſ.: Im vorliegenden Falle muß das Pferd 
aber doch biſſig geweſen fein, — Angekl.: Kann 
man denn von eene Greatur Menſchenverſtand 
verlangen! Fieren Ferd is meine Lotte mehr 
ols zu klug, da kann fie meinetwejen von Vir⸗ 
chowen unterſucht wer'n. Sie hat noch nie nich 
jebiſſen, außer wenn fie ihre Zähne jebrauden 
mußte. — Vors.: Wie war denn die Geſchichte 
an dem fraglichen Tage? — Angekl.: Eijentlich 
müſſen die Zeijen det beſſer wiſſen. Ick hatte 
an jenen Morjen wie immer dreidauſend Stick 
Preßkohlen uffjeladen, denn meine Lotte ſagt, 
mehr zieht fe nich un fo klug is fe, det je troß 
der beſten juten Worte nich von de Stelle jeht, 
wean ick mal vierdauſend uffjeladen habe. u 
ick halte da in de Invalidenſtraße, in die Nähe 
von'n Invalidenpark, un bejebe mir uff die Hefe 
un rufe meine Preßkohlen aus. Als ick von jo 
eene Tour wieder zurücktomme, höre ick ſchon 
uffen Flur, det uff de Straße wat los find muß, 
denn die Leite lachten und ſchrieen durcheinander. 
U un als ick uff die Straße komme, wat ſehen 
meine Dogen? Meine Lotte ſteht un hält den 
Kopp ſo hoch, als ſe man kann, un hat mang 
die Zähne eenen Sack, den fie nich loslaſſen will, 
objleich vor ihr ſo'ne kleene, ältliche Perſon ſteht, 
die immer an den Sack zerrt, ſo det ſie orndlich 
in die Hehe jehoben wird. Un die Leite ſtehen 
drum rum, un dicht neben die olle Frau ſteht 
eene junge, die weent, un in de Hand hält je 
eenen Hut, wat eijentlich jar keener is, denn det 
waren lauter Funzeln, un die Haare fliejen ihr 
um den Kopp rum, un uff die eene Seite von 
ihre Kledaſche is ſie vollſtändig wie mit Dreck 
anſeſtrichen. Sie hadde ogenſcheinlich uff die Straße 
jelefen, wo die Straßenreinijer jerade ſu 'ne kleene 
Niederlage for die Abfuhrwagen injerichtet hatten. 
Als ick nu dieſe Sachen anſichtig werde, läßt 
ſich ſon junger Menſch mitn hellen Iber⸗ 
zieher an un eenen Eylinder uff, det bei⸗ 
kommen, det er meine Lotte mit alle Jewalt 
mit ſeinen Stock quer ieber die Nieſtern haut, 
wobei er ſagt: „Du Kanallje, willſt hier in die 
olle Frau ihren Sack beißen?“ Det war mir denn 
doch zu ville, meine Lotte lafje ick nich mißhan 
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jerade zu'n zweeten Schlag ausholt. Er fliegt von’t 
Trittowahr runter mitten in den zuſammenjekehr⸗ 
ten bald fliſſigen Haufen rin. Er ſah ſauber 
aus, als er ſich wieder uffrappelte. Sein Hut 
war mitten uffn Damm jeflogen, und da jerade 
eene Compagnie Soldaten voriebermaſchirten, die 
ſich alle mächtig freiten, ſo fiel der Hut vor ihre 
Fieße, un eener nach den andern jab ihm jo aus 
Verſehen eenen Stoß, det er immer weiter tru⸗ 
delte. Na, ick machte denn meine Lotte von den 
| Sack los, und denn ſah ick erſt, det boch drei 

Commißbrode uff die Straße lagen. — Vorſ.: 
Gott bewahre! Das iſt ja eine ganz merkwürdige 
Geſchichte. Wir wollen nun mal die Zeugin 
Schwarz hören. 

Diefe, ein altes Mütterchen, erzählt Folgen⸗ 
des: Ick hatte mir von die Kaſerne drei Come 
mißbrode jeholt, die ick in eenen Sack drug. 
Als ick an det Kohlenfuhrwerk vorbeijehen will, 
ſehe ick, det ene junge Dame von'n Bürferſtreich 
nach den Pferdebahnwagen will, der nich weit von 
den Kohlenwagen hält. Weil die Straßenfeſer 
eenen Haufen zuſammenſefegt hatten, der zwee 
Schritte vor den Schimmel jag, fo mußte die 
junge Dame dicht an det Werd vorieber. Sie 
kam dabei mit ihren Hut dicht an denn Kopp 
von den ollen Zoſſen, der wohl denken mochte, 
all! det Friene un die Blumen, die uff den Hut 
ſaßen, wäre Natur, denn mit eenem Male ſchnappt 
er zu un reißt ihr den janzen Hut von n Kopp. 
Sie ſchreit laut uff, ſpringt von die Seite, rutſcht 
aus un legt ſich mitten in den Haufen rin. Ick 
leje meinen Sack uf die Kante von'n Bürferfteig 

un fpringe hin, ihr zu helfen. Mein Schimmel 

hatte aber ſchon jemerkt, det er bedrogen war, er 

hatte den Hut wieder fallen laſſen, dabei aber 
wohl den Jeruch von det Commißbrod in die 
Neeſe jekricht, denn er hatte den Sack mit die 
Zähne angepackt, un ick ſehe jrade noch, wie er 
mit den Kopp een paar Mal hin un herſchiddelt 
un det mein Brod uf'n Damm flieht, Da kam 
ooch der Mann, dem det Ferd jehörte. — Vorſ.: 
Den weiteren Verlauf dieſer merkwürdigen Ge⸗ 
ſchichte kennen wir. Angeklagter, haben Sie den 
Leuten den Schaden le den Ihr Schimmel 
angerichtet hat? — Angekl.: Nee, fällt mir jare 
nich in, da hat ſich ooch keener jemeldet. Nur 
die olle Frau hier habe ick die drei Brode abſe⸗ 
kooft un ihr noch een Finffroſchenſtück extra jer 
jeben, weil fie arm is. Det Brod hat maine 
Lotte verzehren müſſen. 

Der Gerichtshof kam nicht zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß „Lotte“ biſſig ſei und einen Maulkorb 
tragen müſſe. Das Strafmandat gegen den 
Angeklagten wurde aufgehoben. 


Literariſches. 


Im Wiener Muſikverelnsſaale hat das Bens ſiee- Concert 
des Holbal-Mufibicectord Eduard Strauß ſtattg eſunden. 
Wie alljährlich an dieſem age erſchlen auch diesmal Johann 
Strauß am Dirigentenpult, um feine neueſte Kompofition 
zu ditiglcen. Diesmal war ed der „Gartenlaube 
Walzer“, ein Tonſtück vor gewinnendſter Anmuth, origis 
nellſter Erfiadungsgabe und pridelndem Ahymud. Meifter 
Strauß wurde bei feinem Erſcheinen von dem Kopf an 
Kopf gedrängten Publikum mit enthuſtaſtiſchem Beifall ber 
grüßt, der ſich am Schluſſe des Walhers zu orfanartiger 
Stärke ſteigerte. Strauß mußte den Walser wiederholen 
und gab, als auch dann noch der Enthuſtasmus kein Ende 
nahm, das Bilderkouplet aus „Jabuka“ zu. 

Das ſoeden erſchienene erſte Heft des neuen Jahr⸗ 
gangs der „Gartenlaube“ enthält den „Gartenlaube-Walzer“ 
von Johann Strauß als Extra-Veilage. 


Winter-Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oet ber 1894. 
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im Koluſchkl 13 7.18 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 1945 
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Mehräſentanten für das Königreich Po en und Lager: 
5 Brun & Sohn, 
Warſchau, Belo Usa 2 
Din 
Lager 


Nr Lougut 


Opliſcher und güne Arlikel, 
ſümmtliche Aaaße und Proben, 
Eiurichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 
bei 


A. Diering 


Optiker. 


— — 
e und rlehaniige Auſtalt 2 


ron 


Fräntzi & Grundman, 


Warſchau, regt Nr. 90, 


Bogen: Lampen (Syntem Hansen, 
Nebenſchluß⸗, Differential- und Dauptſtromlampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die Sachſ. Bogenlampem | 

fabrik Schmidt & Hansen). 


Das Neneite und Voll⸗ 
kommenſte der Jetztzeit. 


Effectvolles Licht be abſoluter Auge u-b Bleichmäßigteu bei 
eonftartem Leuchtpunkt. 


Fur Stromſtätke von 2—25 Amp. —feine Unterbrechung * 
im N denſchluß. — Functicairt abfolut geräuſchlos —Deokdar leichteſte 
Rebt nung. der Lampe, — Einfanfte did elgantefte Musſiataang. 
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Vertreter geſucht. 
Ausführung don Waffen und 9 Bedarfs artlleln. 


Maſchinen und complete Eimichtungen für Metallbearbeitung jeder Act. 
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a Spezial. Fabrik für Syphons 0-5 
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Illuſtrirter 


Haus- und Inmilien-Kalender 


für das Jahr 


18 9 5 


iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 
ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
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88 — afaratatefefarararatarafatateret 


Buchhandlungen zu haben. 
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Der elegant ausgeftattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 
Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
maße, 
Münzen⸗Vergleichstabelle, 
Vergleichstabelle d. Trockenmaſte, 


Zeitrechnung, 
Kalendarium (gr.⸗kath., röm.⸗Kath. 
und evang.) 


Notizblätter, 
Verzeichniß hoher Galatage, „. 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, „ 
MRuſſiſche Orden, 
Mangklaſſen, 
Auszug aus dem Poſtreglement, Pfun 

5 „ „ Telegraphen⸗ 

Reglement, 

Stempelgebühren, 
Stempeltaxen, Humoriſtiſches, 
Reglement der Wohnungsſtener, Für's Haus, 
Ruſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), Denkſprüche, 
Einnahmetabelle, Illuſtrationen, 
Zinsberechnungstabelle, Juſerate. 


Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 
nde, 


Die Eine ühnerzahl der größeren 
Städte der Welt, 
Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 


Preis 50 Kop. 
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„Flüſſigkeitsmaſze, 
„Gewichte, 
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Hiermit habe ich die Ebre, die ernebenfie Anzeige zu machen, daß * 


ich vom 1. November I. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, f 


Ecke der Cegieluiauaſtraße, ane 


Maſchinenbau⸗ 


und Reparatur⸗Werkſtätte ng # 


eröffnet habe und dieſelbe pee ell für 


au der Apprelur⸗ und Färberei⸗Maſchinen, 


wle auch Traue miſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 


deren Meparatur eingesichter habe, womit emp feple ich mich 


52-9) 


Hochachtungsvoll 


L. CHECHLINSKI. 
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Zunft, Galauterit- und Altertpümernrlikeln 


Magazin von 


12 nd 


ZI unter der Firma; — 


N. S. BRÜNNER & C0. 


in Warſchau, früher 3 Er: des Hotel Gurope, jezt Nene Welt (Nowy Swiat), 


b. 69, vis-ä-vis dem Kopernitusdenkmale. 
größte el in ſächſiſchem Vorzellan, 1 1 Antiquen, 


Die 
I er japaniigen Artikeln, wrpeugnifien aus Leder und Wluſch 


ie Juma vermittelt, den Ver- und Ankauf von Antiquen, wie auch = das Bereich 


der eilen ſallenden Waaren. 
— 


Frorpecte und Auzküafte gralls und franco, 


Vom Medizinalamt unter Nr. 4494 genehmigt. 


JOCHANNIS’ZOTT 


(80-10 


riehtan gen 555 


J. Muszkowski 1 
1 . en Kahltöpfigte, deren Wictung auf einer 
1 globe, 1heorettfchen und praktischen Studie 
von Fachmaunern beruht. — Auftagen dee Intereſſenten 
werden vom Erfinder deantwor iel. 
Abreſſe: Munzkowski, Warihan 
Niederlage in Zody dit J. e e 
Sucße Nr. I. 
Preis 2 Ndl., mit Zuſendung 50 K. 
2 FT nd . gegen dalle. abgeſchickt. 


Ziegeleianlagen, i 


Thonwaaren- und 
Pflastersteinfabriken, 
Chamottefabriken, 
Cementfabriken, 
MMalkbrennereien, 

& vollständige Pläne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 
»schinen. Alles in neuester bewährter Ausfunrung. 00 

erlim W., Kürfürstemstrasse 122, 


Ernst Hoiop, Special-Ingenieur. 


Vertreter werden gesucht. 
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Privat⸗Heilauſtalt, 
9 (Ecke Siegel» u. Wſchodnlaſtraße). 


Stanben 

9—10 Dr. 5 i Ploms 
biren u. Künfllihe Zähne, 

1-11 Dr: Lixdernik, Augen, u. hie 


11—12 Pe n Hande, Innerer. 
8 1 


11—12 Ir. Get Gonsch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankh. 


ſpee. Nerden / 
Behandlung) u 


12— 1 u Ting 1. Sm ee (außer 
u. b.) 

12— 1 Pr. Littauer, 5 Oeſchlechts⸗ u. 

zarnorgankr. (außer Dlenſt. u. Freitag). 

'r Goldsobel, inneres, ſpec. Jungen / 
u. Herzkrankh. (außer Ronta 8). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren, Naſen 

Nie Kehlopſtranth. (außer Sonntag). 

r. 


1— 2 


1 inneres u. Rinderkrankb. 


am 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkeankhelten: 
Sonnkt Milo und Feiite 
4— 5 Dr. 


Hensrar für eine Conſultalten 30 Kop. 
Venſion für Kranfe und Gebärende, 


Herren-Gurderoben-Nagazin 


Konstantin Batkiewiez, 
Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Bor Paſſage 
und Petr., Straße Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und ausländische 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


S Err 
Dr. med. St. Rontaler, 


Specialarſt nur für Ohren-, Nafen,, u. Hals 
Liden, hat ſich, nach längerer Praxis in ausläadi⸗ 
ſchen Kliniken, . e Sprechſtuaden 
v. 9-11 Vorm. u. 3-5 Nuchm. . 
Zawadzta 8, I, Etage, lintd. (59—17 
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— Unfall. Das zehnjährige Töchterchen 
der in Haufe Stockowski an der Nawrobſtraße 
wohnhaften Reichelt'ſchen Eheleute ſtürzte geſtern 


Morgen in dem Augenblicke, als es mit einer 


Kanne Waſſer die Treppe Hinauffliep, jo unglück⸗ 
lich, daß es ein Bein brach. 

— Conſiseirtes Wild. Dem Einwoh⸗ 
ner der Gemeinde Bruß, Gottlieb Tullmann 
wurden geſtern Morgen mehrere in der Schlinge 
gefangene Haſen und Rebhühner, welche er in 
der Nawrotſtraße verkaufen wollte, abgenommen 
und außerdem gegen denſelben ein Protokoll 
wegen Thierquälerei aufgenommen. 

— Taſchendiebſtabl. Während die in 
der Nawrotſtraße wohnhafte Frau Ulrich geſtern 
Morgen die im Hausflur des Roſen'ſchen Hauſes 
ausgeſtellten Bilder betrachtete, wurde ihr von 
einem jungen Burſchen, der ſich in auffälliger 
Weiſe an fie herandrängte, das Portemonnaie 
mit einem Inhalt von 8 Rbl. und einigen Kos 
peken aus der Taſche geſtohlen. Frau Ulrich be⸗ 
merkte übrigens ihren Verluſt erſt in ihrer Woh⸗ 
nung, als jede Hoffnung auf Ausfindigmachung 
des Diebes längſt geſchwunden war. 

— In einer größeren Warſchauer Fabrik⸗ 
Niederlage hat ſich bei der Inventur⸗Aufnahme 
eine Malverſation in der Summe von 
36,000 Rbl. herausgeſtellt. 

Die Unterſchleife ſind drei Jahre hindurch 
ſyſtematiſch geführt worden. Der Verdacht fällt 
auf einen der Angeſtellten, welcher Warſchau 
heimlich verlaſſen hat. 

Da die letzte Inventuraufnahme vor drei 
Jahren stattfand, fo iſt dieſe bedeutende Unters 
ſchlagung erſt jetzt entdeckt wurden. 


— Bon einem ſchweren Mißgeſchick ift 
der Oberlandesrabbiner von Mecklenburg⸗Strelitz, 
Herr. Dr. J. Hamburger betroffen. Bei einem 
nächtlichen Brande iſt neben vielen anderen werth⸗ 
vollen Sachen ſeine ganze Bibliothek von 5000 
Bänden, die Frucht vierzigjährigen Sammelns, 
ein Raub der Flammen geworden, Vernichtet iſt 
ferner die kürzlich vollendete neueſte Auflage ſeiner 
„NealsEncyclopädie für Bibel und Talmud“, 
Abtheilung I und II nebſt 3 Supplementen, jedes 
1000 Exemplare, die Dr. Hamburger auf eigene 
Koſten drucken ließ. Der Schaden beträgt über 
20,000 Mark. Auch viele wichtige Manuſeripte 
find bei der Feuersbrunſt zerſtört worden. 

Aus Madrid wird gemeldet: „Ein 
ſehr bedauernswerther Unglücksfall ereignete ſich 
am Abend des 18, Januar während der Vorſtel⸗ 
lung im Eireus zu Guadalajara, In demſelben 
„arbeitete“ die Aktobatengeſellſchaft der Herren 
Sopenna und Coret. Die letzte Nummer des 
Programms beſtand in einem ſogenannten „Fluge 
durch die Luft“, Der Gymnaſtiker Ramon Romero 
flürgte ſich von der hochgelegenen Circusgallerie 
in die Tiefe und ſollte in der Mitte des Weges 
von ſeinem Collegen, der ihn, auf einem Trapez 
ſitzend, erwartete, aufgefangen werden. Romero 
hatte aber die Entfernung ſchlecht taxirt, und 
kam beim Abſchwung aus dem Gleichgewichte, fo 
daß er vom Trapezkünſtler nicht aufgehalten wer⸗ 
den konnte und auf die Bühne fiel, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedern liegen blieb. Die Panik, 
die ſich des Publikums bemächtigte, läßt ſich nicht 
beſchreiben. Man hörte nichts als Schreckengrufe; 
zahlreiche Damen wurden ohnmächtig. Mehrere 
Mitglieder des „Rothen Kreuzes“ und der Thea⸗ 
terarzt eilten dem unglücklichen Akrobaten ſofort 
zu Hilfe, aber ihre Bemühungen waren nutzlos, 
denn Romero verſchied wenige Augenblicke ſpäter 
infolge der erlittenen Gehirnerſchütterung.“ 


— Das Unwetter in Spanien nimmt, 
wie man aus Madrid ſchreibt, einen immer bes 
drohlicheren Charakter an, In Leon hat es am 
13. d. Mis. ſo furchtbar geſchneit, daß drei Per⸗ 
ſonenzüge im Schnee ſtecken geblieben ſind. Die 
Bürger können ihre Wohnungen nur von den 
Balcons aus verlaſſen, denn bis zu dieſer Höhe 
kommt der Schnee (9). Dabei herrſcht ein hefti⸗ 
ges Geſtöber. Alle Arbeiten und Geſchäfte find 
ahmgelegt; die Märkte ſind ohne Zufuhr; es 
fehlt an den nothwendigſten Lebensmitteln. Der 
Preis der Kohle iſt um das Sechsfache geſtiegen. 
Man fürchtet, daß in den Gebirgsorten, welche 
von jedem Verkehr völlig abgeſchnitten ſind, viele 
Unglücksfälle vorgekommen feien. Das ſchreckliche 
Schneegeſtöber von 1887, traurigen Andenkens, 
läßt ſich mit dem gegenwärtig herrſchenden Schnee» 
ſturme auch nicht im Enifernteſten vergleichen. 
In einigen Ortſchaften iſt ganz plözlich Thau⸗ 
wetter eingetreten, jo daß die Bergitröme aus 
ihren Ufern getreten find, die Schutzdämme nieder⸗ 
geilen und zahlreiche Häufer vollſtändig unter 

jafler geſetzt haben. Solche Kataftrophen traten 
in Burgos, Carrion de los Condes, Saldana, 
Herrera u. ſ. w. ein; die Flüßchen Carrion und 
Piſuerga find zu mäßtigen Strömen angewachſen. 
In Orenſe find zwei große Hänſer eingeſtürzt; 
glücklicherweiſe ſind Menſchenleben nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. Ein weit traurigeret Vorſall 
ereignete ſich dagegen, wie aus Oviedo gemeldet 
wird, in Tuira. Eine Schneelawine verſchüttete 
drei Häuſer, fünf Ställe, drei Speicher und eine 
Mühle. Das Pfarrhaus und die Kirche bekamen 
Riſſe; dem foliden Bau der Kirche iſt es zu 
danken, daß die Lawine aufgehalten wurde und 
nicht die ganze Ortſchaften vernichtete. Im Schnee 
fand man ſpäter fünf Leichen; man glaubt aber, 
daß noch viel mehr Menſchen bei der Kataſtrophe 
ihr Leben eingebüßt haben. Der materielle Schaden 
iſt ſehr bedeutend. In La Linea bei Cadiz drohl 
infolge des Unwetters die Pfarrkirche einzu⸗ 
türzen. 

an In Mailand wurde ein entſetzlicher 
Mord verübt. Ein Mann, der ſich einen fal⸗ 
ſchen Namen beigelegt, drang in das Bureau des 


| 


Generalproturators am Mailänder Appellhof Celli 
und durchſchuitt demſelben den Hals. Der Mör⸗ 
der, welcher Irrſinn ſimulirte, wurde verhaftet. 
Celli iſt ſeiner furchtbaren Verletzung erlegen. 

Nach einer weiteren Mittheilung heißt der 
Mörder Anton Realini. Derſelbe verbrachte ſeit 
1873 in Folge von 14 Verurtheilungen 18 Jahre 
im Gefängniß. Am 8. Januar batte er ſeine 
wegen Diebſtahls und wegen Sittlichkeitsverbrechens 
verhängte vierjährige Gefängnißſtrafe verbüßt. 

— Von einem Löwen zerriſſen. Ueber 
den bereits gemeldeten Tod des britiſchen Marine⸗ 
Arztes Dr. Me Kay, welcher am 30. October v. 
Is. von einem Löwen im Mypaſſaland getödtet 
worden iſt, werden folgende Details mitgetheilt: 
Der Doctor hatte ſich, begleitet von einigen 
Knaben, auf die Elephantenjagd begeben. Nach 
einem mehrſtündigen Marſche gelangten ſie an 
einen kleinen Teich, wo ſie einen Löwen und eine 
Löwin erblickten. Dr. MeKay feuerte zweimal 
fein Gewehr ab und verwundete den Löwen. 
Darauf ſpiangen die beiden Raubthiere ins 
Dickicht. Die Knaben liefen davon oder ſtiegen 
auf Bäume. Der Doctor war nur von ſeinem 
zanzibaritiſchen Kuaben Muſa begleitet, als er 
auf die Suche nach dem verwundeten Löwen ging. 
Sie hatten ihn bald erſpäht, und Metkay feuerte 
noch einen Schuß auf ihn aus einer Entfernung 
von 15 Pards ab. In demſelben Augenblick ſtürzte 
das verwundete Thier mit einem Rieſenſprunge 
unter furchtbarem Gebrüll auf Mestay los. Es 
entſpann ſich ein Kampf auf Leben und Tod. 
Bei dem Verſuch, den Löwen von ſeinem Halſe 
fern zu halten, entglitt dem Arzt das Gewehr, 
Die Beſtie packte ſeinen linken Arm und ſetzte 
ihre Klauen in feinen rechten. MeKay ſuchte mit 
ſeinen Beinen das Thier abzuwehren. Allein er 
wurde zu Boden geworfen und der Löwe begann 
ihm das Fleiſch zu zerreißen. Darauf ai der. 
Doctor: „Mufa, mein Arm und mein Bein find 
gebrochen. Reiche mir das Gewehr.“ Muſa that 
es, Me kay konnte es nicht halten. Mit letzter 
Kraftanſtrengung legte er es Muſa auf die Schulter 
und erſchoß den Löwen. Zwei Tage ſpäter erlag 
Dr. Meſtay feinen Wunden. 


— Aus London wird geſchrieben: „Auch 
der Mutter der Parlamente hat die Zeit im letzten 
Viertelſahrhundert bedeutend mitgeſpielt. Das 
engliſche Unterhaus hat nicht mehr daſſelbe 
Gepräge und athmet nicht mehr denſelben Geiſt 
wie vor fünfundzwanzig Jahren. Der engliſche 
Abgeordnete Sir G. Osborne Morgan, welcher 
die ganze Zeit über dem Parlament angehört hat, 
machte darüber im Arbeiter⸗College intereſſante 
Mittheilungen: Das Unterhaus hat ſich bedeutend 
verfüngt. Vor fünfundzwanzig Jahren ſaß eine 
Menge alter, grämlicher Greiſe darin. Das 
Durchſchnittsalter eines Abgeordneten betrug das 
mals 55 Jahre. Damals pflegte man zu ſagen, 
das Haus der Gemeinen ſei der beſte Club in 
London. Das hat jetzt keine Geltung mehr. Auch 
die Art der Reden hat ſich ſehr geändert. Als 
Morgan in's Parlament trat, war es üblich, eine 
große Rede mit einem lateiniſchen Citat zu ‚bee 
endigen. Das wagt jetzt Niemand mehr. Die 
meiſten Abgeordneten würden auch nicht ſoviel Latein 
verſtehen. Was die Güte der, Reden betrifft, jo 
kann man ſagen, daß jetzt wenigſtens nicht jo 
viele ſchlecht Reden gehalten werden, wie vormals. 
Vor einigen Jahrzehnten redeten überhaupt nur 
dreißig bis vierzig Parlaments mitglieder. Alle 
übrigen waren zu ewigem Schweigen verdammt. 
Ein großer Fortſchritt iſt auch darin erzielt 
worden, daß das Haus nicht mehr die ganze 
Nacht tagt. Früher begann man um ſieben Uhr 
Abends und brach faſt nie vor zwei oder drei 
Uhr Morgens auf. Das hat vielen Abgeordneten 
dad Leben gekoſtet. Was den größten parlamens 
lariſchen Redner während des letzten Viertel⸗ 
jahrhunderts beteifft, ſo ertheilt Osborne Morgan 
unbedingt dem verſtorbenen John Bright die 
Palme. Von allen Reden des großen Volkötribunen 
aber war nach Osborne Morgan's Anſicht keine 
als oratoriſches Meiſterſtück mehr zu bewundern, 
als die, welche Bright 1875 für die Begräbniß⸗ 
Amendement⸗Bill gehalten hat. Die Sprache war 
unerreichbar einfach und rein.“ 

— In der Köͤlniſchen Zeitung finden wir 
unter der originellen Ueberſchrift: „Pſt!“ das fol⸗ 
gende recht artig gereimte Heirathsgeſuch: 

„Ein muntres luſt'ges Mägdelein 

Möcht gar zu gern vermählet fein, 

Doch da es wohnet auf dem Land 

Iſt wenig Leuten ſie bekannt. 

Ju alt iſt ihr der Dorfpaſtor, 

Der gern zur Gattin ‚fie erfor, 

Zu dumm iſt ihr der Guts- Verwalter, 

Der nebenbei auch ſo ein Alter, 

Drum fragt ſie an durchs Zeitungsblatt, 

Obs irgendwo 'nen Jüngling hat, 

Der gern ein Heim ſich möchte gründen, 

Er koͤnnt' mit ihr fein Glück ſchon finden, 

Er müßte ſtattlich nur und fein, 

Daneben auch gebildet ſein, 

Müßt' reiten über Feld und Au 

Alltäglich mit der jungen Frau, 

Und müßt am Abend muſiciren 

Und feine Gattin divertiren. 

Ja, ſolch ein Mann wär' allemal 

Mein höchſtes Lebensideal. 

Drum Jünglinge, herbei, herbel, 

Daß meine Wahl getroffen ſei. 
Offerten unter E Z 570 an die Exped. d. Bit“ 

Das heirathsluſtige Mägdelein ſcheint jeden» 
falls auf recht gutem Versfuße zu leben! 

— Ueber die Ermordung des Brigan⸗ 
ten Tzanakas wird aus Athen berichtet; 


„Der Räuber Tzauakag, der mit Pappakirißopulo, 
deſſen tragiſches Ende bekannt iſt, und mit Dlu⸗ 
lis, der ſeit jener Zeit nichts mehr von ſich hören 


läßt, der Schrecken einiger Bezirke Theſſalſens 
war, ſoll von zweien ſeiner beſten „Freunde“ und 
Räubergenoſſen getödtet worden ſein. In der Gr« 
klärung, weiche dieſe Briganten den Gerichtsbe⸗ 
hörden von Trikkala gegenüber abgegeben haben, 
ſagten fie, daß ſie ihrem Führer Tzanakas, nach⸗ 
dem ſie ihn meuchlings ermordet hakten, den Kopf 
abgeſchnitten, und daß fie denſelben in dem hoh⸗ 
len Stamme eines Baumes in dem in den Anna⸗ 
len des griechiſchen Räuberweſens berühmten Walde 
von Lozeſti verborgen haben. Den Rumpf wollen 
ſie nicht weit von dort begraben haben. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung hat bis jetzt die von den 
beiden Banditen gemeldeten Thatſachen noch nicht 


beftätigt.“ 


— Dem Fürſten Bismarck ſoll, wie 
ſchon mehrfach erwähnt, zum 80. Geburtstage von 
der Studentenſchaft aller deutſchen Univerfitäten 
und techniſchen Hochſchulen eine mit einer Adreſſe 
verbundene Ehrengabe überreicht werden. Der 
Koſtenpreis iſt auf 30,000 Mark veranſchlagt. 
Der Univerſität Berlin hat vorläufig für eine 
Summe von 2,000 Mark garantirt, die durch 
eine Sammlung beſchafft wird. Der Berliner 
Ausſchuß für die Bismarckfeier hat zu dieſem 


Behufe eine Liſte beim Pförtner der Univerſität 
ausgelegt. 


Telegramm me. 


Warſchau, 23. Januar. Geſtern um 1 
Uhr Mittags iſt im großen Audienzſaale des 
königlichen Schloſſes Se. hohen Excellenz dem 
General⸗Gouverneur Graf Schuwa ow die fax 
tholiſche Geiſtlichkeit mit Se. Eminenz dem Erz⸗ 
biſchof von Warſchau an der Spiße vorgeſtellt 
worden. 

Gleichzeitig verſammelten ſich im Portraits ⸗ 

ſaale die ausländiſchen Konſuln, die Se. Excel⸗ 
lenz, Baron Medem dem neuen Landeschef vor⸗ 
ſtellte. 
15 5 e 12 Januar. PH Faure wird 
ei der Organiſirung feines Hofſtaates ganz auf 
die Catpoſchen Tooditionen Aurüdgreifen und 
ſich nur mit einer Maison militaire umgeben, 
Sein Civilſecretariat iſt unofficiell. Grund dafür 
iſt: Es ſoll die Gefahr vermieden werden, daß 
das Civilkabinet zu einer Art Nebenregierung 
wird oder wenigſtens beſchuldigt wird, eine ſolche 
zu ſein. Chef des Hauptquartiers bleibt ein Ge⸗ 
neral der Landarmet. Die Bildung des Kabinetd 
Bourgeols ſchreitet langſam, aber ſicher fort; es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſeine definitive Con⸗ 
ſtituirung vor morgen flatifinden wird, 

Paris, 21. Januar. Bourgeois ſeßte 
geſtern den ganzen Tag die Unterhandlungen bes 
zü Ye der Beſetzung der ae Miniſerper⸗ 
iefeuilles fort. Sicher ift bis jetzt nur, daß 
Poincaré, Hanotaux, Barthou, Cavaignat und 
Peytral ins Miniſterium eintreten. Poincaxé 
bleibt, nachdem er ſich lunge geweigert, Finanz. 
miniſter und Hanotaux Miniſter des Auswärtigen. 
Barthou übernimmt wahrſcheinlich das Suftig 
Portefeuille und Peytral das der öffentlichen 
Bauten. Es heißt jetzt, daß Cavaignac Krlegs⸗ 
miniſter und Lockroy Marineminiſter werden ſoll, 
während die Portefeuilles des Unterrichts und des 
Ackerbaus dem Senator Combes und Viger zufal⸗ 
len dürften. Die Vertheilung der Portefeuilles 
iſt aber bis ſetzt noch unſicher. . 

Paris, 21. Januar. Infolge der Ber 
rufung der Radicalen zur Kabinetsbildung hat 
Iren ein merklicher Umſchwung der öffent⸗ 
lichen Meinung gegenüber Felix Faure ſtatt⸗ 

efunden. Die Radicalen loben den Präſidenten, 
elt ihn, wie anfangs, zu beſchimpfen. Die So⸗ 
zialiſten verdächtigen ihn wohl noch, fie, erklären 
aber, den Krieg Nh ihn bis auf Weiteres 
einftellen zu wollen, Wüthend find die Conſervativen 
und ſehr enttäuſcht auch die Liberalen, das heißt 

alle Wähler Faure s. 

Paris, 21. Januar. Emil Caſtelar iſt 
zum Ehrenmitglied der franzöſtſchen Akademie 
ernannt worden. In feinem Dankschreiben ſpricht 
Caſtelar es ſelbſt aus, daß er ſeine Wahl wohl 
nur ſeinen Sympathien für Frankreich, nicht ſeinen 
Verdienſten um die 18 a verdanke. 

0 Der Schriftſteller Raoul Tode, der bekannt ⸗ 
lich dur 
kannt wird, ein Opfer großer Erpreſſungsſchwin⸗ 
deleien geworden. Er hatte eine Urkunde abge⸗ 
faßt, in der falſche Angaben enthalten waren. 


Dieſe wurden von 0 il derart gegen ihn 


gemißbraucht, daß ihm schließlich nichts übrig blieb, 
als der Ruin ſeiner Familie oder Selbſtmord 
oder Zuchthaus. 4 

London, 21. Januar. Nachdem die In⸗ 
ge nieure erklärt haben, daß die Reitungsarbeiten 
in der Diglake⸗Grube wegen des darin eine 
geſchloſſenen Waſſers zu gefährlich ſeien und die 


Eingeſchloſſenen zweifellos nicht mehr am Leben 
i die 


find, wurden alle weiteren Bemühungen, 
fünfundſtebzig Opfer zu retten, aufgegeben. Die 
Unterſuchung wegen det Verantworklichkeit der 
Beſitzer ſoll eingeleitet werden. « 

Rom, 21. Januar. Heute wird die Gas 
zetta officiale den Schluß der Seſſion publis 
ciren. Die Auflöſung der Kammer fol in zwei 
Monaten und die Neuwahlen werden Anfang April 
erfolgen. 

Yokohama, 21. Januar. John Foſter 
iſt mit dem Dampfer „Empreß of India“ hier 
eingetroffen, um den chineſiſchen Unterhändlern bei 
den Friedensverhandlungen zur Seite zu ftchen, 

Berlin, 22. Januar. Der Staalsſteretär 
des Reichsmarinegmts Vice⸗Admiral Hollmann 
hat den Mitgliedern der Budgetcommiſfion Er⸗ 


Selbſtmord endete, iſt, wie jezt be⸗ 


— us len u 


läuterungen zu der Forderung neuer Kriegsſchiffe 1 
zugeſtellt. Es ergiebt ſich aus dieſen Erläuterun⸗ 
gen, daß die jetzt geforderten ſieben neuen Kreuzer 
nicht identiſch ſind mit denen, von denen in der 
Denkſchrift zu dem Etat von 1888/89 die Rede 
war. 

Ro m, 22. Januar. Bei Beſprechung des 
Decretes, betreffend den Schluß der Parlaments⸗ 
ſeſſion ſchreibt der Popolo Romano, bei der 2 
Wahlcampagne werde es ſich nicht, wie einzelne 
Blätter der Oppoſitionspartei behaupten, um 
einen Kampf für oder gegen den Miniſter⸗ 
präfidenten Crispi handeln, ſondern um ſolchen 
für oder wider das Miniſterium, au deſſen Spitze 
Crispi ſteht, das den Staatscredit gehoben, das 
Budget wieder hergeſtellt, den Frieden und die 
Ruhe auf Sicilien und in Maſſa Carrara ger 
ſichert, das Anſehen und die Würde des italienis 
ſchen Namens im Auslande wiederhergeſtellt habe. 
—Der Don Chisciotte ſagt, der Wahlkampf 
werde für oder gegen Crispi entbrennen. — Der 2 
Meſſagero beftätigt, daß die allgemeinen Wahlen 
am 28. April, die Stichwahlen am 5. Mal ſtatt⸗ 
finden würden. 


Angekommene Fremde, a 2 


Grand Hotel. Herren: Zeller aus Chemnitz, — 
Bergmann aub Berlin, — Zerder aus Kiew. — Szaniawakl, 
Weinreb und Jnsp.-Fechner aus Warsch 

Hotel: Vietorla. terren: Brojden 
— Silbermaun aus Kattowitz. — Klose 
Teodorowski aus Wloclawek, Marienstraus, 
Piekarski, Morawski und Miklaszewski aue Warschau, 

Hotel Mannteuffel, Herren: O. Berthold aus 
Bielitz. — Silberstein aus Pieproslaw. — Muratow aus 
Charkow. — F. Berthold‘ und Albert aus Berlin, — e 
Warszawski, Kure, Padykiewiea und Pinkus aus | 
Warschau, 4 

Hotel de Pologne. Herren: Bielski aus Radom. 

— Wozoiesienski: aus Pe trikau, — Bartoszkiewicz aus 
Kolo. — Hertz und Hentzelt ans Warschan, 2 


7 r 

77 Notizen 3 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis; | 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom | 
18. bis 20. Januar 1895. } 

:  Gelanft 15 Knaben, 6 Madchen. E 
Geiraut. 7 Paare, * 
Gestorben. 28 Kinder und folgende erwachſene 

Perſonen: 1 
Juſtine Schaly geb. Dering 46 Jahre, Karl Ludwig 
Müde 74 Jahre. 8 

Aufgebosen. Wühelm Hiebner mit Emma Amalie | 
Schwarg, Hermann Frudeich Reineke mit Anna Marie 
Damm, Stanislaus Baumann mit Selma RNeſchte, Reinhold 
Rudolf Kadaſch mit Wanda Alma Kittel, Roman Golz mit 
Auguste Schu, Helarich Arndt mit Ida Netz, Eduard 
Dutkte wie mit Chriſtine Siebert, Franz Chelminstt mit 
Gfehlama Malewsta, Johann Bernhardt mit Emma Helpel, 
Jatob Kajanty mit Leokadia Pauline Buſſe, Jopann Schwarz 
mit Lydia Wegner, August Wegmann mit Karoline Schen⸗ 
del, Suliud Smolan mit Coa Pauline Jancgewoka, Karl 
Smietana mit Karoline Siguszia, Leopold Pauſchel mit 
Wanda Wegner, Friedrich Strzembokt mu Diga Kraft, 
Auguft Lampert m Seneftine Wwlodatet, Wilhelm Leon 
Tischler mit Zullanna Mantal, Wiheim Kind mu Emilie 
upner, Samuel Otuyn mis Marte Oedtich, August Scheib | 
ler mis Adele Joſcphine Hildebrandt, Joſef vochowieh mis ri 
Pauline Jatel. 


Ebangeliſche Confeſſton) in Pabianice, 
Vom 186. bis 19. Januar 1895. 
Getauft. — Knabe, 10 Mapcheg. A 
Aufgeboten. Johann Omenzetter mit Bertha Feller, 
Bilfem Vocat mit marie Macie Schreider, Kart Ebert 
mu Erniſiine Jung, Michael Eichhorſt mit Katharine Ham, 
Johann Steinte mit Emuie Scheibe, Ludwig Stowinstt mu 
Dorothea Morigs f al 1 
Oerſtendorf mit Augnſte Stein ⸗ | 


Getraut. Adam 
brenner. 
Geftorben. Cheſtiae Water 11. Tage, Linda Bauz 4 


6 Monate, Julus Heinyarb Otendel 12 Jahre, Ella Zacha⸗ 
rias 1 Jahr, Rudolf Adt 6 Jahre. 

e Zeit wurden 2 topigeborene Kinder B 
angemeldet. 5 


Contsbericht 


Berlin, den 23. Januar 1895 - 
100 Rubel — 219 M. 30 
a Ultimo — 219 M. 25 


Warſchau, den 28. Januar 1895. 
i N“ 45 77 


d 31 
Paris 37 25 7 
e e 80 . 

—— — _\ | 
Iuferote 


— 


Lagiewmiki tod, 
“ Widzewska 64. (200) 
Cena Okowity s dnia 23. Stycznia, B 


1 ‚ Netto 
Hurtowa w. 780% Rs. 8 85 3 
Szynkowa w. 78, „ 8.95. “a 


— 


* 


(Akoyza 10 kop. od stopnia,) 


— 


FREE RURR 


KKRURKERRERAERRKHIRRRERRÄHRERRR 
Lodzer Thalia. Theater. 


Heute, Dounerſtag, den 24. Januar 1895: 
Sti den bekannten ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Erſte Wiederholung der am vergangenen Dienſtag, den 22. Januar 1895 
mit anßerordenllichem Leifall Aattgehablen Vorſtellung. 


Zwei glückliche Tage. 

O igina Schwank in 4 Akten von Franz von Schönthan und Buhav 
Kidelburg. 

Fepestoirehück aller bedentenden Kühnen 

Charlotte von Schultz, Thereſe Lozbauer, Jeann itte von ſele t, 

Matſe Marder, Dito Haueld, Ostar Brauer, G.o g Walliſ d, 

Wil Sturmbof, Felle Steg mann ze. 2. 


CN 


Haupnollen: 


Morgen, Freitag, den 25. Januar 1895: 
populäre Vorfelung im neuen Jahre 

. in wirklich populären, 1 herabgejeßten, halben 
Preifen der Plähe. 
Auf allgemeines Verlangen! 

Zum 14. Male 
(n großer Ausstattung! Neue Dreorationen! Nue Come! Neue Requl⸗ 
fiten! reichſter Art! Im II. Akt: Uniformirtes Extra⸗Bühnen⸗ 
Mu ſik. Corps): 


Der Obersteiger. 


Gioße Op reue in 8 Alten von Carl Z ler. 


Vorläufige Anzeige! 
Sounlag, den 27. Januar 1895: 
Anfang der dorfcluug prätiſe 7½ Uhr! 
Hovität! 


. RT E 


(Die Tochter des Negiments). 
Große komſſe Oper la 2 Alten von Donkieitl, 


= 
= 

— 
= 


Eutelpaerbles Marle Pen 6 ae 1 Schulet. Sulpy: Franz Z ch 


Zehn Mädchen und kein Mann. 


tome ſche Opereite in 1 Akt von rar v. Sup, 6 


Dienfag, dia 20, Jaguar 1895: 
Benefiz für Herrn Felix Stegemann, 
Megliſſtur der Operette, 
Zum 1. Male: 
Der arme Jonathan. 


" Romljche Operette in 3 Abe von Milldder, 
Votausbeſtellungen auf Bill te nimmt die Koſſe entgegen. 


* 
x 
2 
% 
Die Direction, 5 


ANN N nnn Rx n e 


Circus 6, CINISELLI 


Heute, Donnerſiag, den 24. Januar 1895: 


Große Robitäten-Vorſtellung, 


3. Auflreten 
der extentrlſch-muſikallſchen Clowns Gebr. Haſting. 
Miß Clare, Serpentletänzerin. 
Chin & Lun, die beiden luſtigen Shinefen, in ihren gymnaftiſchen 
Leiſtungen. 

Frl. Paula in ihren großartigen Lelſtungen auf dem Stehtrapez. 
Senſationell! Großartige Pro ductionen Senſationell! 
auf dem Telegraphen⸗Draht ausgeführt von 
Frl. Helene Doßmaroff. 


Das myſteriöſe Orcheſter, ausgeführt von Mr. Dukas. 


Familie Jußuarofß 


Künſtler erſten Ranges. 
Der engl. Jockey v. Epſom auf ungefattelten Pferde, I. 
ſtellt von Andren Ciniselli. 


Non plus alta 
tn — vox 


— — 


Jurungs-⸗Atiſter 0 in Narſchau. 


A 11. V Tüll, * Gen | 


I 
und Stimmer, 1 
N} Lodz, 


St. Benedietenftr. 8.10, 1 7 
empfiehlt fein Clavier Lager und Keparatur-Werkfälte, 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 
werden gekauft und in Tauſch genommen. 7-38 Gh 
TCC | 


Dr. B. Handelsmann, Dr. Theodosie 
Eprplalargt ur Magens und Darm. [Waller -Poznanska h 
traufheiten (50-31 ] Drauenarzt. 


wohnt Jetz. Peze ale Meiſterbavsſtraße] Sprechtunden von 11 Uhr Vor. 


00 eee eee 


Hr, 6, Neubau Czome elt vis-d-vis 
bout Weifterhausgarten, 


mittags bis 4 Uhr Natmirtaıe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Sprechflunde! von 7½ —10 Uber | See Krölka⸗Straße beim Pe 

Sem, und von 5—5 Uhr Nachmittags. Hotel. 50—39 


ear m HAT Jene * 


SFD E 


Für das uns veranſtaltete Vergnügen ſagen wir hiermit 8 
unſerem verehrten Chef den innigſten Dank. 8 


J Die Augeſtellten und Yrheiter & 


der Firma, WilhelmPrieser‘. 
XXX P 


SSS 


ö Meinen glehrten Freunden und Cbanern hermit die —— 
daß ich das 


5 von Herrn J. Domke, Cvangellſche Straße, gegenüber der Vorſchuß⸗Caſſe, 
Haus 4 übernommen habe und bit e glelchzelllg um recht zahlreichen 


N Beuh 
G 5 


2 — j S — 2 


D Dr rr 


1 
0 
5 
0 


Ho bachtend 1 
E. Hentschel. 0 
SO 2 


Einem geehrten Publitum, ſowle allen Freunden und Bekannten 


. ergebene Anzelge, daß ich das 


Reſtaurant 


Ecke der Petrikauer- und Nawrot⸗Straße, Haus Tiſcher, 
weiches fiber unter dec Firma A. Nowakowski beſtand, üb rnommen 
und vollftäadla renovirt babe und empfehle dem gech ten Publikum das 
lehr beliebte Bier der Brauerei Haberbusch & Schiele, in Wars 
ſchan, ſowſe zu ider Tageszeit kalte und warme Speiſen uno alle 
Sorten in, und ausländiſcher Weine und Liqueure. 


Um güt en Zuspruch bittet 


Co hach end 


8-2 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. "Lee A Ute Pen, 
St. Potoraburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, /, Y Kg. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


"oh 


waaren, Heſimaſchlne! für 7 
Stauchvorrichtung, Wringer. 


Raimund Uiprich, 
Lodz. Koufluntınerfir. 24, 


empfiehlt als bie befien Nägmafchinen der Oegenwart: Originals 
ig mit freiſchwingendem Greiſer (Hödftwichtig), Originals 
. Wictoria mit automatiſchem Stoſſbrücker „Fuß, 
Triple, näht drei verſchledene Sticharten, ohne Apparat, 
RngiHff, Saulen, Knopflochmalchinen für Tricotape, Weihe 
rberei ze. Jerner Waſchmaſchinen Regina mit 
ſeſſerbputzmaſchiaen. 
Maſchinen lelſte weſtaehendſte Garantie, — Reparatur n von Nahmaſchinen werden 3 
in meiner Westftatt fauber und buligft angefert gt. 

Nägmafhinenhaufterer werden aus meinem Geſchäſt nicht entſendet. 


F 


Adolf Fischer. 


1750 


Orlainal · 
Alle die bei mir gefauften 


Ich 


OB'bABAEHLE 


Cyaeöutıt Ipucraus Ilerpoxon- 
enaro Orpyzuaro, Oyaa P. K. .BYI- 
KEBUYB, zuieascroywmii u rop 
Joasu n Hosomy Prusy no ‚AR 6 
ua ocuopanin 1030 er Jer Ip Cya 
oiAnanerr, ro 16 Aunapa 1895 
Tora ch 10 Yacos» yrpa ‚DB Top 
Joan 80 .Auops oma „BE 21 uo Ue- 
Tpoxopckoli yauub Öyaers uponaso- 


|, Aursen .uydauyuau Apo Aa au- 


MarO unymecrea, upnaanaeuUñ 
Hu-sy Fyreu6epry, cocronmaro 13% 
B040TEIXb Ceperz, pom ch pu- 
Zianrauu, CePeÖpAHLLIXL KAPMAHHLIXL 
YacoBb u upon Jparombuuocreh u 
ou nenuaro aan ropro¹ᷓ B 1098 py6 
Top Aoaab, 10 Aekaöpa 1894 rora, 
9 Uputrasp; n 


— 


Dia 
kaszlacych i oslabionych! 
Koncesjow. przez Depart. Medyezuy 


Siodowy ehntrakt 
I karmelki „LELIWA“ 


3 


skinäuch aptoozayeh. 
— 2 


Dr. E. Czekanski, 

Petritauer Straße Nr. 93, 

Haus Ropczyasti, neben der Apotheke des 
Herrn Stopayt, 
empfängt wle früher ausſchlleßlich mir 
Frauen, Haut, und geheimen 
Krantheiten Behaftae. 
Speechſtunden wie früber. 


durch die Warſchauer und Verler Nedlzinal . 
Veporde approdteter Maſſeur, Übernimmt Er; 
folgreiche Mage u. 
für erwachſene und Rinder. 
Damen werden von rau Kühn behandelt. 
Petritauer-Sttatze Nr. 132 nen, im 
Grontpaufe 2 Treppen link. 
RESTITUTIONS-FLUID) 


eine die Mudleln der Pferde ftärkende Flllſſig⸗ 

keit, e zeugt 

die Apottete von Wenda & Wiorogörski, 
Krakauer Borſtadt 45 in Warschau. 

Preis pro Flafche 1 R. 50 f. Halde Flasche 85 K. 
Bertauf m allen Apotpeten und Droguens 

handlungen. wie 


Bahnärztlice Schule 


in Warschau. 
Bitiſchriften für den Eintrut find an den ‚Dir 


ewegungs· Auron 


rektor der Schule vom 15 (27.) 1. J. on, zu 
richten. 14 


1 5 Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 25, Januar ac, 
um 7 ½ Uhr Abends: 


„Signal⸗llebung“. 
III Bun im Saale des Ev ingelſſch La⸗ 
therifchen Jünglings Vereins 
Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwebr. 


Wohnungen: 


1. beſteberd aus 2 Zimmern und Kll be; 
U. aus 3 Zimmern und Küche mit 
Mofferlitung, fomie ein Laden nebft 
Zimmer und Küche ſind vom 1. Apr [ 
1895 zu vermietben. —1 


3— 
Näheres Widiewekaſtr. N. 1138/90, 


Zuverpochle 


fovom 1. Jull d. J. ab ela Im Cen. 
trum der Se adt bel⸗genes Grundſtück, 
beſt bend aus einem kleinen  malfiven 
Wohnhauſe, ſowſe nem Hinter ⸗ 
gebäude mit drei Fabriksſälen 
mit Dampftroft. — Meflctanten erſah en 
Niberes da der Exped 1 d. . Blutes. 5 61 


W.NEYNARZEWIEZ, 


Warschau 
Graniezua 12. (—1 
Ich beehrt mich das geehrte Publitum in 
Rerminik zu even, daß ich ein Lager ven ner 
ſabſſenem und gegoſſen m Gag für din Eiſch. 


gebrau d und Tür Apotheken, ſocle auch von 


verſchledenen chirurgiſchen Meiiteln eröffnet habe 
und verkaufe ſolche zu den billigften Prelſen. 
Beftelltingen werden pünktlich ausgeführt. 


Bir ſuchen eine energſſche 


Perſönlichkeit, 

welche hlarelchende praktiiche 7 
und Fachkenntulſſe der Stofffabrikatton 
biſizt, um die Herſtellung der Wagen 
von den Vorbereltungsarbeſten an, durch 
die Weberel, Welke und Appeetur ble 
zur Feitlzſtellung hindurch Überwachen 
zu Können, 6—8 


Leonhardt, Woelker 
E Girbardt. 


1 großes gewölbtes 


Geſchäftslokal 


mit anſtoßendem Gomptoir mit oder ohne 
Elarichtung, ſowle 3—2 


1 großer Weinkeller, 
as auc 7 
einige einzelne Zimmer 


find ev. per ſoſolt zu 5770 im 
Saufe > Petilkauet⸗Ste. Ne. 60. 


Zur Führung der 


ARBEITEN GLEN 


ur d zac kleinere Gomptoisrdeiten wird 
ſoſort ein millitächeler junger Mann 
(Ehrit) geiucht, welcher der ruſſiſchen, 
polniſchen und beutjhen Sprache mächtig in. 

Selofigeipriebene Offerten sub X. V. 


an die Exp. d. Bl. erbeten. 3—2 
Ein 
Fohlen 


(orauwunmer), 1½ Jahre alt, iſt am 
14. d. M. abhanden gekommen und werd 
der ehrliche Wlederbringer erſucht, vaſſelbe 
gegen gute Belopnung abzugeben bei den 


ten 
Friede & Goldberg, 
3-3) Peiritauet⸗Sitaße N. 698. 


Dr. Al. Poznanski 
empfange mu Hals⸗, ehikopfs, Nas 
fen: und Ohrenkrantheiten Der 
haftete von 9—10 User Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer Straße Nr. 70, 
Ecke Krolta⸗Straße beim Grand 
Hotel. (60-40 


Aus 44000 


vereideter Rechtsanwalt 
wobnt fetzt an der 
Petrikauer⸗Straße Nr. 43., ge 
genüber der Peterſiige' ven Pa 
perhand ung, Haus WWeichjel: 
ſiſch. 2 


Tornoneno Lensypon 
Bopmasa 11 Aunapa 0b ron. 


Schnellpressendruck von Leopold 20 . 
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